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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.

Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Brüning in Verteidigung und Angriff.
(200. Sitzung. B. Berlin, 15. Juli.

Jm Reichstag hielt bei der zweiten Leſung der
Deckungsvorlage Reichskanzler Brüning ſeine mit
Spannung erwartete Rede. Der Reichskanzler, der ſich
mit den anderen Miniſtern auf der Regierungsbank be
findet, ſpricht von dort aus zunächſt. Der Reichskanzler
meint, es ſei nicht notwendig, angeſichts der geſamtpoli
tiſchen Lage und der wochenlangen Verhandlungen
längere Ausführungen zu machen. Das Volk verlange

keine weiteren Reden, ſondern die Entſcheidung.
Wenn eine Regierung in dieſer Stunde darauf ver

zichten würde, die notwendigen Maßnahmen ſofort durch
zuſetzen, ſo würde ſie ihre Pflicht vor der Geſchichte und
dem deutſchen Volk ſchmählichſt verletzen. Deshalb mußte
der Mut gefunden werden, für die Sanierung der
Finanzen und der Sozialverſicherung den Parteien neue
Opfer zuzumuten. Wenn jeder ſeine Pflicht tut, beſteht
kein Grund, in ſchrankenloſen Peſſimismus zu verfallen.

Eine Preisſenkung würde für die beſondere
Urt der deutſchen Wirtſchaft keinen Abſtieg den

e

Reformen, iſt, vorher
das Defizit des Reichsetats zu decken.

Andere Möglichkeiten dazu als die von der Regierung
vorgeſchlagenen gibt es nicht.

Eine große Stunde iſt für den Reichstag angebrochen.
Demokratie und Parlament werden am beſten geſichert
durch den Mut zur Verantwortung, wenn es ſich auch um
unpopuläre Maßnahmen handelt. Wenn der Reichstag
dieſe Verantwortung nicht aufbringt, ſo wird die Reichs
regierung im Jntereſſe der Demokratie von allen ver
faſſungsmäßigen Mitteln Gebrauch machen, die zur Ab
deckung des Fehlbetrages im Reichshaushalt notwendig
ſind.

Nach der Rede des Kanzlers beantragte Abg. Eſſer (Ztr.)
die Durchberatung des S l. Nach einſtündiger Pauſe wurde
darüber abgeſtimmt und der Antrag Eſſer angenommen,
ebenſo nach kurzer Debatte der S 1 betr. Notopfer und Ein
kommenſteuererhöhung. Vorher war eine Million Mark
zwecks Hilfeleiſtung beim Neuroder Grubenunglück
e rde und das Weingeſetz in zweiter Beratung erledigt
worden.

Hie Fraktionsredner zu den Deckungevorlagen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird der Antrag des
Abg. Eſſer angenommen und die Redezeit auf eine halbe
Stunde feſtgeſetzt.

Abg. Keil (Soz.) fordert bei der Reichshilfe Beſchränkung
in der Heranziehung der Angeſtellten, höhere Freigrenzen und
Berechnung nach dem Nettoeinkommen, außerdem Beſteuerung
der Aufſichtsratsbezüge. Die Ledigenſteuer in ihrer
jetzigen Form ſei unmöglich. Unannehmbar ſei auch die
Bürgerſteuer. Das ſchlimmſte ſei die Verbindung der
Deckungsvorlagen mit dem Abbau der Sozialgeſetze. Die An
wendung des Artikels 48 würde die Außerkraftſetzung der Ver
faſſung bedeuten. (Einige kommuniſtiſche Abgeordnete werden
wegen dauernder Zurufe zur Ordnung gerufen.) Die
bürgerlichen Parteien ſollten nicht verſuchen einen ſchweren
Konflikt politiſcher und wirtſchaftlicher Art heraufzube

ſchwören.
Abg. Dr. Oberfohren (Dtn.) gibt eine kurze Erklärung ab.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion iſt der Auffaſſung, daß
eine irgendwie weſentliche Anderung der Situation ſeit der
Beratung der Deckungsvorlage in erſter Leſung nicht einge
treten iſt.Zre Dr. Föhr (Zentr) erklärt, das Zentrum ſtimme der
Deckungsvorlage zu. Die Sozialdemokraten dürften der Re
gierung nicht die Mittel für die Arbeitsloſenverſicherung ver
ſagen, wenn ſie die Verſicherung überhaupt retten wollten
Das Zentrum ſtelle ſich in dieſer Stunde hinter die Regie
rung. Es ſei ſich ſeiner Verantwortung vor Volk und Vater
land bewußt.

Abg. Dr. Neubauer (Komm.) lehnt unter ſtarken Aus
drücken das Deckungsprogramm der Regierung ab.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) wünſcht vor allem eine Senkung
der Ausgaben und eine Wiedererweckung der finanziellen
Selbſtverantwortlichkeit der Gemeinden We-
nigſtens teilweiſe ſeien dieſe Forderungen durch die Aufebunß der unbegrenzten Zuſchußpflicht des Reiches zur Ar

eitsloſenverſicherung und durch die Schaffung der Bürger
ſteuer erfüllt worden.

Abg. Mollath (Wirtſchaftspartei) erklärte die Wirtſchaftspartei ſümme der Deckungsvorlage nur deshalb zu, weil die
Daran a Beitragserhöhung zur Erwerbsloſenfürſorge durch
Senkung der Krankenkaſſenbeiträge eine neue Belaſtung der

Donnerstag, den 17. Juli 1930.

Die Deckungsvorlage gefallen
Wirtſchaft verhindert. Durch die Bürgerabgabe werde weite
die Entlaſtung der Realſteuerzahler eingeleitet

Abg. Meyer (Dem.) hebt hervor, die Abhilfe könne nichl
allein durch neue Steuern gebracht werden. Die Demokraten
würden ſich zur Annahme der Deckungsvorlage nicht ent
ſchließen können, wenn es ſich um dieſe Vorlage allein handelte
Die Fraktion betrachtet das ganze Geſetzgebungswerk als ein
Teilreform, die unverzüglich weiter gefördert werden muß

Abg. Leicht (Bayer. Vp.) nennt die Vorlage eine zweite
verbeſſerte Auflage, in der den Bedenken gegenüber
dem Notopfer Rechnung getragen ſei, wenn auch nicht in aus
reichendem Umfang. Die Bayeriſche Volkspartei wird aber
ihre Bedenken zurückſtellen und dem Artikel 1 zuſtimmen.

Abg. von Lindeiner-Wildau (Dtn. Arbeitsgem.) ſpricht die
Hoffnung aus, daß ſich eine Mehrheit den Staats notwendig
keiten nicht verſagen werde. Sollte das der Fall ſein, ſo müſſe
die Regierung alle verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden.

Abg. Döbrich (Chriſtlichnat. Bauernpartei) nennt die Vor
ſchläge der Regierung einen nur wenig geeigneten Notbehelf.
Die Chriſtlichnationale Bauernpartei wolle aber nicht, daß
ſelbſt eine unzulängliche Hilfe irgendwie verzögert oder ge
fährdet werde.

Das Votopfer angenommen. Sozialdemokratie
übt Stimmenthaltung.

Nunmehr folgt die Abſtimmun
edungs vorlage wi

g rungspa ien t gtiortg KommtiniſtNationalſozialiſten ei Stimmenthaltung
Sozialdemokraten angenommen. Der Artikel lautet:
Zum Ausgleich der Aufwendungen im ordentlichen Reichs
haushalt, die ſich infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage ergeben,
werden für die Zeit bis zum 31. März 1931 von den Einnahmen
der Perſonen des öffentlichen Dienſtes ein Beitrag (Reichs
hilfe) und von den einkommenſteuerpflichtigen Perſonen ein
malige außerordentliche Zuſchläge zur Einkommenſteuer
erhoben.

Nach dieſer Abſtimmung werden die
gebrochen und auf Mittwoch vertagt.

Regierungsverzicht
auf Reichstagsberatung.

Kommt die Reichstagsauflöſung?

Berlin, 16. Juli.
Das Rad, in deſſen Speichen geſtern noch gewandte Hände

einzugreifen ſchienen, rollt weiter. Sein Lauf läßt ſich nicht
mehr aufhalten. Geſpannt ſieht das dichtbeſetzte Haus der
Entwicklung zu, die fremden diplomatiſchen Gäſte in den Logen
bekünden das lebhafteſte Intereſſe und die Publikumstribünen
brechen ſchier unter dem Andrang der Neugierigen. Dramatiſch
ſpitzt ſich die endliche Entladung zu. Zu Reichskanzler Brüning
gewandt, ruft der ſozialdemokratiſche Führer Breitſcheid
mit erhobener Stimme, während Totenſtille im Sitzungsſaale
herrſcht: „Die Sozialdemokratie lehnt die Deckungsvorlage in
ihrer Geſamtheit ab!“

In der Erregung, die nun ausbricht, geht ein kurzes Duell
zwiſchen dem Zentrumsredner Eſſer und Breitſcheid,
in dem ſie ſich über die unter den Parteien gepflogenen Kom
promißverhandlungen auseinanderſetzen, faſt verloren, und
alsbald beginnt die namentliche Abſtimmung über den ent
ſcheidenden Artikel 2 der Vorlagen. Er wird von einer
Mehrheit der Sozialdemokraten, Deutſchnationalen, Kommu

Beratungen ab

niſten, Nationalſozialiſten und Volksrechtsparteiler verworfen
Die Erregung ſteigert ſich zum Getöſe, in das hinein Reichs
kanzler Brüning bleichen Angeſichts erklärt: „Die Reichs
regierung legt keinen Wert mehr auf die Fortführung der Ver
handlungen.“

Damit iſt der Würfel gefallen, man erwartet jetzt die Not
verordnung über Jnkrafttreten der Steuergeſetze auf Grund des
Artikels 48 der Verfaſſung und dann kaum noch etwas anderes
als die Auflöſung des Reichstages. Als eine Art Treppen
witz iſt es zu betrachten, daß vor dem Schluß das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung mit 244 Nein
ſtimmen gegen 151 Jaſtimmen bei 59 Enthaltungen abgelehnt

wird. e io.Sitzungsbericht.

(201. Sitzung.) B. Berlin 16. Juli.
Zunächſt wird die Entſcheidung über den Einſpruch des

Reichsrats gegen das vom Reichstag beſchloſſene Amneſtie
geſetz getroffen. Für die Zurückweiſung des Einſpruchs wer
den 296 Stimmen abgegeben, dagegen I46, zehn Abgeordnete
enthalten ſich der Stimme. Präſident Löbe verlieſt die Ver
faſſungsbeſtimmungen über Amneſtie. Nach dieſen hat der
Reichspräſident wenn der Reichstag mit Zweidrittel

für Amts und

Gemeinde-Herhörden
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mehr heit entgegen dem Reichsratseinſpruch ein Geſetz ve
ſchließt, dieſes binnen drei Monaten zu verkünden oder einen
Volksentſcheid herbeizuführen. Löbe ſtellt feſt, daß die not
wendige Zweidrittelmehrheit für die Zurückweiſung des Ein
ſpruches 301 ſein würde.

Dem Einſpruch des Reichsrats iſt alſo nachzugeben.
In zweiter und dritter Beratung wird

das Baukreditgeſetz
für 1930 angenommen, ferner Entſchließungen dazy, nach
denen für den Straßenbau in erſter Linie deutſches Baumaterial
verwendet werden ſoll.

Dann wird die
zweite Beratung der Deckungsvorlagen

fortgeſetzt.

oder Negerſteuer, wie man beſſer ſagen ſollte. Da ſie aber
das geſamte Deckungsgeſetz hineingearbeitet iſt, iſt dieſes für
uns ünannehmbar. Jm engſten Zuſammenhang mit der
Deckungs vorlage und das kommt hinzu ſtehen die
ſozialpolitiſchen Pläne der Regierung. Die Sozial
demokratie iſt ſich der Folgen der Ablehnung der Deckungs
vorlage durchaus bewußt. Die von der Regierung nach rechts
hin unternommenen Verſuche zur Erweiterung ihrer Minder
heit zu einer Mehrheit ſcheinen geſcheitert zu ſein. Die Sozial
demokratie hat unzweideutig ihre Bereitwilligkeit bekannt
gegeben, an der parlamentariſchen Verabſchiedung der Vor
lagen mitzuarbeiten, nicht etwa um der Regierung willen oder
nicht etwa um ihrer ſelbſt willen, ſondern um des Staates
willen. Dieſes Angebot haben wir dem Zentrumsabgeordneten
Eſſer ſchriftlich überreicht. Er hat keine ſchriftliche Antwort
gegeben. Die Regierungsparteien ſcheuen ſich offenbar, den
Grund für ihre ablehnende Haltung öffentlich mitzuteilen
Soweit die Verhandlungen, von denen man u ſprach, über
haupt begonnen haben, ſind ſie geſcheitert. Damit ſteht

die Ablehnung der Deckungsvorlage durch die Sozial
demokratie

feſt. Der Reichskanzler beabſichtigt die Anwendung des
Artikels 48 und hat ſich dem Vernehmen nach bereits auch die
Vollmachten dazu geben laſſen. Wir halten die Anwendung
des Artikels 48 für verfaſſungswidrig Dieſer Artikel
ſoll in Notſtandszeiten dem Staat, nicht aber einer Regierung
elfen.v Wir werden ſofort die Aufhebung der etwaigen Notver

ordnung beantragen und dabei ſehen, ob die Deutſchnationalen
dem zuſtimmen werden oder ob ſie lieber ihre bisherige Oppo
ſition aufgeben. Dem Antrag der Wirtſchaftspartei auf Auf
löſung des Reichstages werden wir nicht zuſtimmen, denn es
iſt dabei das Ziel, daß nach der Auflöſung des Reichstages
der Artikel angewendt werden ſoll.

Abg. Eſſer (Ztr.): Die Verhandlungen mit der Sozial
demokratie ſind tatſächlich ſchon dadurch zum Scheitern ver
urteilt geweſen, weil die Sozialiſten den Dritten Satz ihres
Schreibens in die Form eines Ultimatums gekleidet
haben. Dadurch war eine Verſtändigung unmöglich.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.): Der dritte Satz unſeres Schrei
bens hat lediglich

die Ablehnung der Bürgerſteuer
ausgeſprochen. Dieſe Steuer iſt aber in der Regierungsvorlage
überhaupt nicht enthalten geweſen. Selbſt der Reichsfinanz
miniſter hat die ſchwerſten Bedenken dagegen geäußert. An der
Ablehnung dieſer Steuer hätten die Verhandlungen nicht
ſcheitern können, wenn man ernſtlich eine Verſtändigung ge
wollt hätte.

Abg. Ende (Komm.) polemiſiert gegen die Sozialdemo
kratie und führt breit aus, die Maſſen würden den Sozial
demokraten ſchon die richtige Antwort auf ihr Verhalten er
teilen.

Nach dem Schluß der Ausſprache beginnt die Abſtimmung
über Artikel 2 des Reichshilfegeſetzes, der den von der Reichs
hilfe getroffenen Perſonenkreis feſtlegt. Mit 256 gegen 204
Stimmen wird der Artikel durch Sozialdemokraten, Kommu
niſten, Nationalſozialiſten, Deutſchnationale und Volksrechts
partei abgelehnt.

Reichskanzler Brüning erklärt. Namens derRegierung habe ich zu erklären, daß die Reichsregierung auf
die Fortführung der Verhandlungen über die Deckungsvorlagen
keinen Wert mehr legt. Bewegung im Hauſe.)

2Präſident Löbe: Damit iſt nicht nur die Vorlage,
ſondern auch der damit verbundene Ergänzungsetat erledigt.



Die letzten Verſuche der Regierung, auf dem gewöhn
lichen parlamentariſchen Wege die Entſcheidung über die
Deckungsvorlagen herbeizuführen, ſind nun aber auf den
Widerſtand der Reichstagsmehrheit geſtoßen. Es bleibt nur noch der weitere Verſuch, unter
Zuhilfenahme des Artikels 48 der Reichsver
faſſung vorwärtszukommen, denn auf die Weiter
beratung der Deckungsvorlagen im Reichstag, alſo auf
deren dritte Beratung, hat die Regierung ebenſo verzichtet
wie auf den urſprünglichen Vorſchlag, ihre Abſichten durch
Jnitiativanträge der Parteien zu verwirklichen. Jn
kürzeſter Friſt wird aber auch die zweite und end
gültige Entſcheidung darüber fallen, ob der Reichstag
jenem Vorhaben der Reichsregierung, mittels des Ar
tikels 48 durchzukommen, ein Nein entgegenſtellt, das von
dem Kabinett Brüning nur durch eine rechtzeitige
Reichstagsauflöſung zu überwinden wäre.

Weſthilfe.
Ein Geſetzentwurf im Reichstage.
Die Regierungsparteien, die Deutſchnationalen und

die Chriſtlichnationale Bauernpartei haben einen gemein
ſamen Geſetzentwurf über die Weſthilfe im Reichstag ein
gebracht. Zur Linderung der beſonderen Notlage auf
wirtſchaftlichem, geſundheitlichem, ſozialem und kultu
rellem Gebiet, in welche die Gebiete des Weſtens durch
die langjährige Beſetzung und Grenzziehung geraten ſind,
ſoll die Reichsregierung Vorſorge treffen, daß unter Ein
rechnung der für 1930 bereits vorgeſehenen 22,5 Millionen
für die Rechnungsjahre 1930 bis einſchließlich 1934 durch
den Haushalt weitere Mittel bereitgeſtellt werden und die
Ermächtigung für den Finanzminiſter zur Übernghme von
Bürgſchaften bis zum Höchſtbetrage von 100 Millionen
gegeben wird. Die Ausführungsbeſtimmungen ſoll die
Reichsregierung im Dinehmen mit den Länderregierungen
nach Anhörung eines Reichstagsausſchuſſes erlaſſen.

r Reichspräſident und das 6tahlhelmverbot.

Hindenburg fährt nicht
zu den preußiſchen Rheinfeiern.
Wegen des preußiſchen Stahlhelmverbots.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichspräſident
hat ſeine Teilnahme an den Befreiungsfeiern in Koblenz,
Trier und Aachen. ſowie in Wiesbaden abgeſagt und dieſe
Abſage in folgendem Schreiben an den preußiſchen Herrn
Miniſterpräſidenten begründet:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident!
Jhre Einladung zur Teilnahme an der Befreiungs

feier der preußiſchen Staatsregierung in Koblenz am
22. Juli habe ich durch mein Schreiben vom 5. Juli an
genommen. Meine Zuſage erfolgte in der Vorausſetzung,

daß das Verbot des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten, in Rheinland und Wefſtfalen, das ich, wie Sie
wiſſen, nach eingehender rung des Tatbeſtandes als
unberechtigt und dem Sinne des Geſetzes zuwiderlaufend
bezeichnen muß, bis dahin aufgehoben ſei und auch dieſer
Verband der alten Soldaten an den Befreiungsfeiern teil
nehmen könne.

Sie haben zwar die Aufhebung dieſes Verbotes, für
die ſich auch die Reichsregierung inzwiſchen verwandt hat,
wiederholt in Ausſicht geſtellt, trotz wiederholten Er
innerns ſie aber bisher nicht verfügt. Statt deſſen hat
der preußiſche Miniſter des Innern in ſeinem dem Herrn
Reichskanzler abſchriftlich übermittelten Schreiben vom
14. Juli 1930 dem Stahlhelm für die Wiederzulaſſung in
Rheinland und Weſtfalen Bedingungen geſtellt, aus deren
Verlangen und Formulierung ich entnehmen muß, daß
Sie und das preußiſche Staatsminiſterium meinem von
der Reichsregierung unterſtützten Wunſche nicht zuentſprechen gefonnen ſin d. Damit ſchließen Sie
den Stahlhelm, Bund der F

el

begrüßen, während alle anderen Verbände bei allen Ver
anſtaltungen, die aus Anlaß der Räumung ſtattfinden, zu
gelaſſen ſind und in großer Zahl auftreten

Dieſe ungleichmäßige Behandlung iſt für mich uner
träglich. Jch kann es mit meiner verfaſſungsmäßigen
Pflicht zur überparteilichkeit nicht vereinbaren, an Be
freiungsfeiern teilzunehmen, von denen ein Teil von
Staatsbürgern durch ein nach meiner Auffaſſung nicht
begründetes Verbot ihrer Organiſation ausgeſchloſſen

iſt. Jch habe mich daher zu meinem Bedauern entſchließen
müſſen, meine Jhnen unter dem 5. Juli erteilte Zuſage
zur Teilnahme an der preußiſchen Fefreiungsfeier in
Koblenz rückgängig zu machen aus dem gleichen
Grunde habe ich auch meine in Verbindung mit der Reiſe
nach Koblen z geplanten Beſuche in Trier, Aachen
und Wiesbaden abgeſagt und ſo lange verſchoben „als
die vorerwähnten Gründe beſtehen.

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtun
gez. von Hindenburg.

Die Reiſe des Herrn Reichspräſidenten nach Speyer
und der Pfalz ſowie nach Main z wird planmäßig
ſtattfinden. Der Herr Reichspräſident wird von Mainz
am Sonntag, dem 20. Juli, abends, unmittelbar nach
Berlin zurückkehren.

e Bedingungen für die
Teubildung des Stahlhelms.

Neue Verhandlungen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht

nachſtehend den Wortlaut des Schreibens, das der preu
ßiſche Jnnenminiſter Dr. Wäntig unter dem 14. Juli
1930 an das Bundesamt des Stahlhelms Bund der
Frontſoldaten in Berlin gerichtet hat:

„Der Herr preußiſche Miniſterpräſident ha mir die an ihn
gerichtete Eingabe Jhres Herrn erſten Bundesführers Seldte
vom 4 Juli 1930, in der die Bitte um Wiederzulaſſung
des Stahlhelm in der Rheinprovinz und in der Provinz Weſt
falen ausgeſprochen wird, zuſtändigkeitshalber überſandt. Jn
der dieſer Eingabe beigefügten Zuſchrif an den Herrn Reichs
kanzler vom 23. 6. 1930 verſichert der Herr erſte Bundesführer,
daß der Stahlhelm ſich nicht militäriſchbetätige, und
daß bereits ſeit Jahren eine Bundesanordnung betreffend
Verbot militäriſcher Ubungen beſtehe. Dabei vertritt die

Bundesführung aber nach wie vor die Auffaſſung, daß die Be
tätigung des Stahlhelm in den beiden weſtlichen Provinzen,
und zwar ſowohl die ürkundlich feſtgeſtellten Vorbereitungen
als auch die bungen am 21. und 22. September 1929 im Raum
von Werden- Kupferdreh- Langenberg und Kettwig- Vel
berteNeviges keine nach dem Geſetz vom 22. März 1921 und
ſeinen Ausführungsbeſtimmungen verbotene militäriſche Be
ſchäftigung dargeſtellt habe. Dieſe Auffaſſung nimmt Jhren
Erklärungen jedes Gewicht Der Wert Jhrer Verſicherung über
die künftige Beachtung der beſtehenden Beſtimmungen durch
den Stahlhelm hängt vielmehr davon ab, daß die vom preußi
ſchen Staatsminiſterium vertretene Auffaſſung der Ver
ſicherung zugrunde gelegt wird.
Ich könnte mich deshalb nur dann entſchließen, die Ver

ſicherung als geeignete Grundlage für eine Wiederzulaſſung des
Stahlhelm in Rheinland und Weſtfalen anzuſehen, wenn ſie

tſoldaten, von der Teil

mpfern unmöglich in geſchloſſener Formatton mich zu veſolgt werden.

dieſem Geſichtspunkt Rechnung trägt und mir gegenuüver in
einer Form erfolgt, die eine ſtärkere Bindung des Bundes an
die Zuſage erkennen läßt.

Jn der Anlage laſſe ich Jhnen eine ſolche Erklärung
zugehen mit dem Anheimſtellen, ſie durch die Herren Bundes
führer Sel dte und Düſterberg eigenhändig vollziehen zu
laſſen und mir einzureichen.

Jm Falle der Abgabe der Erklärung binich bereit, die Neubildung des Stahlhelm inRheinland und Weſtfalen nicht zubeanſtanden.“
Die Vorausſetzungen.

Die dem Schreiben beigelegte Erklärung hat den
folgenden Wortlaut:

„Die unterzeichneten beiden Bundesführer des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, geben hiermit namens des von ihnen
vertretenen Bundes der preußiſchen Staatsregierung gegenüber
die folgende Erklärung ab:

1. Die Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F., beſtreiten
nicht mehr, daß die Vorgänge, die zu der Auflöſung des Stahl
helm, B. d. F. in der Rheinprovinz und in der Provinz Weſt
falen durch Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern
von 8 10. 1929 geführt haben, eine nach dem Geſetz vom
22. März 1921 verbotene Befaſſung mit militä-
riſchen Dingen darſtellten.

2. Die Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F, geben hier
mit die nachdrücklichſte Verſicherung ab, daß eine
den Vorſchriften des Geſetzes vom 22. März 1921 zuwider
laufende Betätigung, namentlich auch die Ausbildung und
Uvung der Mitglieder im Waffenhandwerk und im Gebrauch
von Kriegswaffen ſowie die Veranſtaltung ſolcher oder ähn
licher Ubungen, wie ſie zu der Auflöſung vom 8. 10. 1929 An
laß gegeben haben, im Stahlhelm verboten iſt. Der Stahl
helm, B. d. F., wird ſich mit allen Mitteln dafür einſetzen, daß
dieſes Verbot reſtlos befolgt wird, und daß Mitglieder, die
dem Verbot zuwiderhandeln, ohne weiteres aus dem Bunde
ausgeſchloſſen werden.

3. Die e eng werden dafür Sorge tragen, daß im
Falle der Wiederzulaſſung des Stahlhelm in der Rheinprovin
und in der Provinz Weſtfalen an die Spitze neuzubil-

andesverbände und Unterorganiſationen nur Per

Die Antwort des Stahlhelms.
Jn der Antwort des Bundesamts des Stahlhelms,

Bund der Frontſoldaten, Berlin, vom 15. Juli 1930, an
den preußiſchen Miniſter des Jnnern, Dr. Wäntig, heißt
es u. a.: Die Bundesführer ſind nicht in der Lage, die
von Jhnen vorgeſchlagene Erklärung in ihrem Wortlaut
zu unterzeichnen. Wir können von unſerer der Wahrheit
entſprechenden Anſicht, daß es ſich bei der Veranſtaltung
am 21. und 22. September 1929 um keine verbotene mili
täriſche Betätigung gehandelt habe, nicht abgehen.
Sonſt würden für die Zukunft polizeilichen Verwaltungs
maßnahmen Tür und Tor geöffnet werden mit dem Hin
weis darauf, daß ſchon dieſe Veranſtaltung auch vom
Stahlhelm ſelbſt als „militäriſch“ anerkannt worden ſei.
Die Erklärung, die wir abzugeben bereit ſind, haben wir
in unſerem Briefe vom 23. Juni 1930 an den Herrn
Reichskanzler genannt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mit
teilt, biete die konziliante Form des Schreibens der preu
ßiſchen Staatsregierung die Möglichkeit, mit dem
Stahlhelm in Verhandlungen über dieaufgeſtellten Bedingungen einzutreten

Die Stahlhelmführer an den Reichspräſidenten.
Die Führung der aufgelöſten Stahlhelmgruppen

tichtete an den Reichspräſidenten das folgende Tele
graämm: „Euer Exzellenz bitte ich, im Namen der natio
nalen Frontſoldatenbewegung von Induſtriegebiet und
Rheinland aufrichtigen und ehrerbietigſten
Dank für das Eintreten für unſere gerechte Sache und
für die den Frontſoldaten bewieſene Treue ausſprechen zu
dürfen. Ungezählte deutſche Männer, weit über unſere
Reihen hinaus, ſtehen hinter Euer Exzellenz in dem

um eine von Parteiherrſchaft unabhängige Staats
ührung.“

Ein perſönlicher kein politiſcher Schritt
Der Reichspräſident kegt Wert auf die Feſt

ſtellung, daß alle Beteiligten ſchon ſeit längerer Zeit, zum
mindeſten ſeit der Rückkehr des Reichskanzlers Brüning

aus Neudeck, Anfang Juli, von ſeinem Entſchluß Kenntnis
gehabt haben, nicht in das Rheinland zu reiſen, falls das
Verbot des Stahlhelms nicht rückgängig gemacht wird.
Die Annahme, daß hinter ſeinem Brief politiſche Motive
ſtänden, gehe völlig fehl; der Brief ſei ein rein perſönlicher
Schritt des Reichspräſidenten.

Verhandlungen über das Stahlhelmverbot.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hatte in Beant

wortung des Schreibens des Stahlhelms an dieſen ein
Schreiben geſandt, in dem er erklärt, er halte die Möglich
keit für gegeben, zu einer Verſtändigung zu ge
langen. Er ſtelle daher anheim, bevollmächtigte Vertreter
zu Verhandlungen in das preußiſche Jnnenminiſterium
zu entſenden Infolgedeſſen fanden zwiſchen dem Jnnen

miniſter und Vertretern des Stahlhelms Beſprechungen
Fatt.e

Reichskanzler und Hindenburg-Brief.
Auf Grund eines demokratiſchen Fraktionsbeſchluſſes

hatten die Abgeordneten Koch-Weſer und Meyer eine Unter
redung mit dem Reichskanz deren Gegenſtand der Brief des
Reichspräſidenten an den preußiſchen Miniſterpräſidenten
bildete. Der Reichskanzler brachte zum Ausdruck, daß es ſich
bei dieſem Brief um eine private Meinungsäußerung handele,
auf die die Reichsregierung keinen Einfluß habe

Proteſt des Handwerks.
Die Ablehnung des Geſetzes über den endgültigen

Reichswirtſchaftsrat.
Die Vorſtände des Reichsverbandes des deutſchen Hand

werks und des deutſchen Handwerks und Gewerbekammer
tages hielten in Hannover eine Vorſtandsſitzung ab. Zur Ab
lehnung des Geſetzes über den endgültigen Reichswirtſchafts
rat durch den Reichsrat wurde eine Entſchließung angenom-
e in der die Vorſtände ihrem tiefſten Bedauern Ausdruck
geben.

Das Handwerk erblicke darin im gegenwärtigen Zeit
punkt der größten politiſchen Vertrauenskriſe eine Zurückſetzung
äller. produktiven Kräfte. Das Einkammerſyſtem in Deutſch
land, verbunden mit dem Verhältniswahlrecht, habe in ſo
hohem Maße verſagt, daß die Frege der Errichtung einer
zweiten Kammer durch organiſche Verbindung von Reichsrat
und Reichswirtſchaftsrat ſchleunigſt zum Gegenſtand ernſt-
hafter Prüfung der deutſchen Wirtſchaft und der politiſchen
Faktoren gemacht werden müſſe.

Preisrückgänge in der Milchwirtſchaſt.
Keine Beſſerung der deutſchen Landwirtſchaft

Die Berichte, die von den deutſchen Landwirtſchafts
kammern über die Lage in der Landwirtſchaft im Juni ein
gehen, zeigen im Geſamtbild kaum eine Veränderung gegen
den Vormonat. Soweit eine Anderung der Lage eingetreten
iſt, muß bedauerlicherweiſe feſtgeſtellt werden, daß ſie

in keinem Punkte zum Guten
neigt. Die Erfolge der Agrarpolitik der letzten Monate
auf einzelnen Gebieten der land wirtſchaftlichen Preisgeſtaltung
konnten ſich in größerem Umfange en nicht auswirken, da
mit Ablauf des alten Erntewirtſchaftsjahres nur noch im Ver
hältnis zur Geſamternte geringe Mengen von der Landwirt
ſchaft verkauft werden konnten. Auf anderen Gebieten, be
ſonders auf dem in der Zeit vor der neuen Ernte für die
laufenden Betriebseinnahmen beſonders wichtigen

Gebiet der Milchwirtſchaft,
treten aber ſogar weitere Preisrückgänge ein. Jn
Einzelfällen wird berichtet, daß das Liter Milch nach Be
arbeitung in der Molkerei zu einem Preis von nur 10 Pfg. an
den Kleinhändler bzw. an den Selbſtverbraucher abgegeben
werden mußte. Unter dieſen Verhältniſſen mußte die in zahl
reichen Fällen vorgenommene Realſteuerlaſtenerhöhung be
ſonders ſchwer empfunden werden, um ſo mehr, als auch die
en erwartete Erleichterung von der Zinsſeite her trotz

er ſtarken Ermäßigung des Reichsbankdiskonts für den letzten
land wirtſchaftlichen Kreditnehmer noch immer kaum ſpürbar
geworden iſt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Nach amtlicher Mitteilung hat die deutſch ruſſiſche
Schlichtungskommiſſion den Bericht über die Ergebniſſe
der diesjährigen ordentlichen Tagung fertiggeſtellt und
den beiden Regierungen zur Beſtätigung vorgelegt. Jn
einem Teil Fragen gelangte die Kommiſſion zu gemein
ſamen Empfehlungen an die beiderſeitigen Regierungen,
ein anderer Teil konnte durch einſeitige Erklärungen der
s geregelt werden, einige Fragen wurden zurück
geſtellt.
Bayeriſche Schlachtſteuer abgelehnt.

Der Bayeriſche Landtag lehnte in namentlicher Ab
ſtimmung die Regierungsvorlage über die Schlachtſteuter
mit 67 gegen 58 Stimmen bei einer Enthaltung ab. Für
die Steuer ſtimmten die Bayeriſche Volkspartei und die
Deutſchnationalen mit Ausnahme des pfälziſchen Abge
ordneten Boſſert, dagegen Kommuniſten, Sozialdemo
kraten, Deutſche Volkspartei, Bauernbündler und Natio
nalſozialiſten. Den Ausſchlag gaben die Nationalſozia
liſten Es iſt fraglich, welche Schritte die Regierung nach
dieſer Niederlage einſchlagen wird. Man ſpricht von Ein
führung der Steuer auf dem Verordnungswege, anderer
ſeits von einer Regierungskriſe.

Frankreich
Noch keine vollſtändige Zurückziehung des Saarbahn

ſchutzes.

Die deutſche Hoffnung auf Zurückziehung des ſo
genannten Bahnſchutzes im Saargebiet, der durch die
Räumung des Rheinlandes gegenſtandslos geworden iſt,
da er ja nur als Bindeglied zwiſchen Frankreich und der
Rheinlandarmee dienen ſollte, hat ſich nicht verwirklicht.
Der Regierungsausſchuß des Saargebiets hat vielmehr
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dieſen Bahnſchutz, der
etwa 400 Köpfe beträgt, auf 250 Mann herabzuſetzen.
über die vorausſichtliche Zurückziehung der Reſttruppen
wurde keinerlei Beſchluß gefaßt.

Rußland
Sowjetkundgebungen in aller Welt.

Die kommuniſtiſche Gewerkſchafts internationale und
die kommuniſtiſche Jnternationale haben einen Aufruf
herausgegeben, in dem das Weltproletariat zu einer
Kundgebung am 1. Auguſt unter der Parole „Kampf gegen
das Bürgertum zum Schutz der Sowjetunion aufgerufen
wird. Die Komintern fordert ſämtliche kommuniſtiſchen
Organiſationen auf, trotz Polizeiverbots Kundgebungen
zu veranſtalten. Sie ſollen in Europa, Amerika
und Aſien durchgeführt werden.
Aus Jn- und Ausland

Berlin. Der Reichspräſident einpfing eine Abordnung der
amerikaniſchen SteubenGeſellſchaft, die ihm ein Gemälde des
Generals von Steuben überreichte Und die Grüße ihrer Lands
leute überbrachte.

Helſingfors. Der Präſident hat den Finniſchen
Reichstag aufgelöſt und verordnet, daß Neuwahlen am 1.
und 2. Oktober ſtattfinden ſollen, ſo daß der neue Reichstag am
20. Oktober zuſammentreten kann.



Polizeidirektor wegen Waffenſchiebung verhaftet.
Hallein bei Salzburg war in der letzten Zeit der Schau

platz ſtarker kommuniſtiſcher Agitation unter den zahlreichen
Arbeitern der dortigen Tabakfabrik, der Saline und der großen
Zellulvſefabrik. Nunmehr iſt es den Sicherheitsbehörden ge
lungen, den Organiſator dieſer Umtriebe, den Halleiner Polizei
chef Dr. Ernſt Cham, zu verhaften.

Einſtellung der Elbeſchiffahrt.
Die an der Elbeſchiffahrt beteiligten Reedereien in

Hamburg und Dresden haben ſich infolge des außerordent
lich niedrigen Waſſerſtandes der Elbe gezwungen geſehen,
den regelmäßigen Schiffahrtsbetrieb für geſchloſſen zu er
klären. Es ſoll nach Möglichkeit verſucht werden, den Ver
kehr nach der Mittelelbe und den märkiſchen Waſſerſtraßen
aufrecht zu erhalten. Die Elbſtrombauverwaltung iſt be
müht, die bei dem Niedrigwaſſerſtand beſonders gefähr
lichen Hinderniſſe aus dem Flußbett zu entfernen. Den
noch iſt nicht zu vermeiden, daß Tag für Tag an den ver
ſſchiedenſten Stellen trotz größter Umſicht der Steuerleute
Kähne feſtfahren und oft erſt nach vielen Stunden wieder
flott werden.

Blutige Anruhen in aller Welt.
Koloniſation mit Bomben.

Jn Franzöſiſch- Marokko kam es in den letz
ten Tagen zu ernſten Feuergefechten zwiſchen den franzöſi
ſchen Truppen und noch nicht unterworfenen Eingeborenen
ſtämmen, wobei franzöſiſcherſeits auch Bombenflug
zeuge Verwendung fanden. Nach den bisher vorliegen
den Nachrichten wurden bei einem Zuſammenſtoß mit
einem Auffſtändiſchenſtamm in der Nähe eines vorge
ſchobenen franzöſiſchen Poſtens ein Offizier und eine
größere Anzahl Soldaten getötet. Ein weiterer Zu
ſammenſtoß erfolgte in Südalgerien mit etwa 400 Auf
ſtändiſchen.

Mohammedaniſches Blutbad unter Hindus.
Die ſchweren Unruhen in Oſt-Bengalen haben

ſich zu einem Bürgerkrieg zwiſchen Mohammedanern und
Hindus entwickelt. Die Mohammedaner, die in der Über
zahl ſind und den Angriff begannen, haben ein Blut
bad unter den Hindus angerichtet. Jn drei
Tagen wurden 14 Perſonen getötet. Jm Dorfe Mangazia
wurde die Familie eines reichen Hindus ermordet und die
Leichen verbrannt. Vier Perſonen ſind durch Schüſſe der
Polizei getötet worden, 53 wurden verhaftet. Die Hindu
bewohner des Gebietes befinden ſich auf der Flucht. Eine
Truppe britiſcher Soldaten iſt rechtzeitig in dem Gebiet
eingetroffen, um fünfzig Boote mit Hinduflüchtlingen vor
den Mohammedanern zu retten. Die Lage in dem Gebiet
iſt kritiſch

Die Unruhen in Alexandrien.
Nach den letzten Berichten ſind bei den Unruhen in

Alexandrien ſiebzehn Perſonen getötet und 400 ver
wundet worden. Die Unruhen ſind für die Behörden
trotz der herrſchenden Spannung vollkommen über

ſt g zerſtört wurde. e paſſive Haltung England
hat in nichtägyptiſchen Kreiſen ſtarke Beſorgnis und Kritik
hervorgerufen.

Bomben gegen Autos.
Drei Attentate in der Nähe von Poſen.

Auf einer Chauſſee bei Poſen fuhr in der Nacht das
Auto des Pfarrers Janoſik aus Bnin auf eine von un
bekannten Tätern auf die Straße gelegte Bombe, die explo
dierte. Das Auto wurde zertrümmert; der Benzinbehälter
fing Feuer, und der Wagen wurde vernichtet. Der
Chauffeur, der in dem Auto allein fuhr, kam wie durch ein
Wunder mit geringen Verletzungen davon.

Es iſt dies das dritte Attentat dieſer Art, das in letzter
Zeit nahe bei Poſen gegen Autos verübt worden iſt. Jn
einem Falle fuhr ein mit dreißig Perſonen beſetzter
Autobus auf eine Bombe, die explodierte und einen erheb
lichen Schaden anrichtete, ohne jedoch Perſonen zu ver
letzen. Aus welchem Grunde die Attentate verübt werden,
iſt völlig unbekannt. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Atten
Läter unter den Autobeſitzern zu ſuchen ſeien, die ſich aus
Konkurrenzneid bekämpfen.

Schwere Anruhen in Alexandrien.
14 Tote und 250 Verwundete.

Bei Unruhen in Alexandrien ſind nach amtlichen
Mitteilungen 14 Perſonen, darunter 8 Europäer, getötet
und 250 verwundet worden. Die Anzahl der Schwerver
letzten iſt groß. Unter den acht Eurvpäern befindet ſich
auch ein Jtaliener. Die Börſe von Alexandrien und zahl
reiche Geſchäfte waren geſchloſſen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
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Lokales und Provinzielles.
Eine Million Steuerſtrafen beim Landesfinanz

amt Magdeburg. Jm Jahre 1929 ſind im Bezirk des
Landesfinanzamtes Magdeburg 1250 Strafen mit insgeſamt
937000 Mk. wegen vorſätzlicher und fahrläſſiger Steuerver
kürzung verhängt worden. 1928 waren es 1268 und 1927
1958 Fälle Die durchſchnittliche Höhe der Strafen betrug
1929 750, 1928 710 und 1927 565 Mk. Nimmt man
nur die beſonders intereſſanten drei Hauptſteuern mit Selbſt
veranlagung die Einkommen, Umſatz und Körperſchafts
ſteuer vor, ſo ergeben ſich 1927 1524 Beſtrafungen zu
je 669 Mark, 1928 1014 Beſtrafungen zu je 840 Mark
und 1929 nur 940 Beſtrafungen zu je 991 Mark. Man
iſt alſo mehr und mehr dazu übergegangen, größere Fälle
in Angriff zu nehmen.

Noch über A5 000 Altveteranen. Nach einer Statiſtik
des Reichsarbeits miniſteriums haben am 1. März 1929 noch
54250 Aliveteranen von 1864, 1866 und 1870/71 Veteranen
beihilfe bezogen. Aus dem Reichshaushalt für Verſorgung
und Ruhegehälter für 1930 beziehen dieſe Beihilfe jetzt noch
45 150, ſodaß die Zahl der verſorgungsberechtigten Teil
nehmer an den Einigungskriegen um 9100 gegen das Vor
jahr zurückgegangen iſt. Nicht berückſichtigt in dieſen Zahlen
ſind diejenigen, die keine Veteranenbeihilfe beziehen, u. a.
auch die früheren Offiziere

Obſtreſte auf die Straße werfen iſt nicht bloß
eine Ungehörigkeit, ſondern auch eine Fahrläſſigkeit im Sinne
des Geſetzes. Man ſetzt ſich hierdurch, wenn jemand zu
Fall kommt und Schaden nimmt, ſowohl der Beſtrafung
als auch Schadenerſatzanſprüchen aus, deſſen Höhe nach dem
Erfahrungsſatz „Kleine Urſachen große Wirkung
ins Ungemeſſene gehen kann.

Annaburg. Der heutige Schweinemarkt war mit
120 Ferkeln beſchickt, welche zum Preiſe von 25 bis 28 RM.
gehandelt wurden. Der Markt war infolge ſtarker Kaufluſt
bald geräumt.

Annaburg. Am vergangenen Sonntag unternahm
der KöniginLuiſe-Bund einen Ausflug nach Bad Lieben
werda. Die Ortsgruppe Liebenwerda war am Bahnhof er
ſchienen, und nach freudiger Begrüßung wurde unter Führung
der Ortsgruppe Liebenwerda ein Rundgang durch die Stadt
unternommen, wobei auf die Schönheiten der Stadt und die
hiſtoriſchen Bauten aufmerkſam gemacht wurde; auch der
Lubwartturm, von dem man eine prächtige Fernſicht hat,
wurde erſtiegen. Ein gemütliches Beiſammenſein im Kurhaus
Schweizerhaus beſchloß den ſchönen Tag.

Annaburg. Die Vorgänge anläßlich der national
ſozialiſtiſchen Verſammlung in Annaburg am 1. Juli haben
zur Anklageerhebung wegen Landfriedensbruchs durch die
Staatsanwaltſchaft in Torgau geführt. Angeklagt ſind
Maurer Richard Wolter aus Jeſſen, Arbeiter Guſtav Zipfel
aus Annaburg, deſſen Ehefrau Martha Zipfel geb. Heinrich
aus Annaburg, Schmied Albert Heitmann aus Annaburg,

rbeiter Paul Hildel t
in Torgau ſtatt. T Torg. Kreisbl.)Schweinitz. (Gutes Marktgeſchäft.) Der heutige Markt
geſtaltete ſich zu einem guten und flotten Geſchäft, das alle
Erwartungen übertraf. Selbſt der Auftrieb von 207 Ferkeln
gilt der vorgerückten Jahreszeit entſprechend für gut. Der
geſamte Auftrieb konnte ſeinen Abſatz finden, wobei man für
ein Ferkel Preiſe von 18 bis 25 RM. zahlte

Schweinitz, 16. Juli. Unſer ſeit 105 Jahren beſtehen
des Schul und Heimatfeſt wurde am Sonntag und Mon-
tag gefeiert und hat auch in dieſem Jahre wiederum ſeine
alte Anziehungskraft beibehalten. Es waren Tage der Freude
und Ausſpannens von der Alltagsarbeit und verliefen in

ſchönſter Harmonie. Vauf die Tage zurückblicken, die in den Kinderherzen noch
lange wiederklingen werden.

Holzdorf, 16. Juli. Trübe Ausſichten bringt die nun
im vollem Gange befindliche Ernte den Landwirten. Nach
dem anfänglich guten Stande des Getreides hat die lange
andauernde tropiſche Hitze viele Hoffnungen zuſchanden
gemacht. Teilweiſe iſt Notreife eingetreten, ſo daß der Er
krag weit hinter den Erwartungen zurückbleibt. Jnwieweit
der in den letzten Tagen eingetretene Regen Einfluß auf
eine günſtige Entwicklung der Hackfrüchte hat, muß abge
wartet werden. Allzu roſig ſind auch hier die Ausſichten nicht.

Jeſſen. Schon lange ſind Beſtrebungen im Kreiſe
Schweinitz im Gange, um einen Hegeverein oder Hegering
zu gründen, der den Zweck hat, alle Jäger, Jagdpächter,
Verpächter und Jagdvorſteher im Kreiſe Schweinitz zur ge
meinſamen Vertretung von Jagdintereſſen und zur Aus
übung einer weidgerechten Jagd zuſammenzufaſſen. Forſt

ſekretär Kraft aus Glücksburg hat nun den Verſuch gemacht,
die Vereinigung aller Jäger herbeizuführen. Wenn er auch
anfangs mit wenig Erfolg rechnete, ſo unterſtützten ihn
immer die Erklärungen aus Jagdkreiſen, daß eine Hege un
bedingte Notwendigkeit ſei. Seinem Rufe zu einer münd
lichen Ausſprache kamen 28 Perſonen nach, die am Sonnabend

Sonntagabend

Mit großer Zufriedenheit kann man

in Holzdorf unverzüglich zur Gründung des Jagdhegevereins
Kreis Schweinitz ſchritten

Jeſſen, 16. Juli. Moderne Einbrecher. Geſtern Nacht
wurde die Tankſtelle auf Gorrenberg aufgebrochen und Benzin
daraus entnommen. Jm letzten Augenblick wurde dieſer Vor
gang durch einen Arbeiter der Ziegelei beobachtet, der Dieb
entkam aber mit ſeiner gefüllten Kanne. Etwa 100 Meter
entfernt ſoll ein Auto geſtanden haben, das dann ſchleunigſt
ſeinen Weg nach Jeſſen nahm. Man vermutet, daß dieſes
Auto auch die Einbrecher beherbergte, die heute Nacht einen
Einbruch in die hieſige Molkerei unternahmen. Es wurde
beobachtet, daß in der Nähe der Molkerei gegen 2 Uhr
nachts ein Auto geſtanden hat. Diebe drangen von der
Hoffeite durch ein Fenſter in die Molkerei ein, ohne daß die
Hauseinwohner das geringſte davon bemerkten. Die Diebe
fanden auch die große und ſchwere eiſerne Geldkaſſette, die
ſie mitgehen hießen. Sie werden allerdings beim Oeffnen
böſe erſtaunt geweſen ſein, weil ſie darin kein Geld fanden
Es iſt anzunehmen, daß eine ausgefeimte Großſtadtſpitzbuben
geſellſchaft hier zu Werke ging, die wahrſcheinlich planmäßig
ſolche „Autogusflüge“ nach dem Lande macht.

Seyda, 15. Juli. Bei einem Kontrollgang auf der
Schadewalder Jagdflur erwiſchte am Sonnabend der Jagd
aufſeher einen „Jagdfreund welcher auf verbotenen Wegen
ging. Er hatte gerade einem Rehbock das Lebenslicht aus
geblaſen. Es wurde bei ihm eine 9 mm Pirſchbüchſe nebſt
Ruckſack und Fernglas gefunden dieſe Sachen wurden dem
Landjäger Rauſch abgegeben.

Beelitz (Mark), 16. Juli. Am Dienstagvormittag gegen
neun Uhr iſt nahe der Stadt ein Perſonenkraftwagen gegen
einen Baum gefahren. Beide Jnſaſſen, nämlich der Kammer
ſänger Naumann aus Leipzig und eine Frau Melanie Lang
heinrich aus Leipzig-Lindenau wurden ſehr ſchwer verletzt.
Frau Langheinrich iſt inzwiſchen geſtorben; der Kammerſänger
Naumann befindet ſich in hoffnungsloſem Zuſtande im
Beelitzer Krankenhauſe,

Sachau (Kr. Wittenberg.) Als der Gemeindekaſſierer
am vergangenen Sonnabend dem Landbriefträger den ge
ſamten Kaſſenbeſtand in Höhe von etwa 80 RM. mit zur
Poſt geben wollte, mußte er zu ſeinem Schrecken feſtſtellen,
daß die Kaſſe ausgeraubt war. Wann der Diebſtahl aus
geführt worden iſt, kann nicht feſtgeſtellt werden, da die
Kaſſe am 5. Juli zum letzten Mal in Anſpruch genommen
worden iſt.

Köthen. Auf freiem Felde vom Blitze getroffen
wurden bei dem geſtrigen Gewitter im benachbarten Edderitz
der Arbeiter Junge und der Schmiedemeiſter Kretſchmann
Der Erſtere war ſofort tot, dem Letzteren ſind beide Beine
gelähmt. Junge iſt ein Opfer ſeiner Hilfsbereitſchaft ge
worden. Er kam vom Felde und wollte ſeinem Nachbarn
Kretſchmänn beim bergen des gemähten Getreides helfen
Dabei wurden ſie vom Gewitter überraſcht.

Gerbſtedt, 16. Juli. (Todesſturz eines Greiſes) Jn
Belleben ſtürzte der 64jährige Berginvalide Braun beim Ab
putzen ſeines Wohnhauſes aus fünf Meter Höhe ab. Er

15. t. Abſch om Heimakdorf. Am
verſammelten ſich die Dorfbewohner von

Runſtädt zum letzten Male, um Abſchied zu nehmen von
der ihnen liebgewordenen Heimatſtätte, die dem nach Braun
kohle hungernden Bagger weichen muß. Zum letzten Male
wurde in Runſtädt Gottesdienſt abgehalten. Der Abend
geſtaltete ſich zu einer feſtlichen Abſchiedsfeier unter Mit
wirkung der Bergkapelle der Gewerkſchaft Mücheln

Freiburg (Breisgau), 12. Juli. Der gewaltige Tempe
raturſturz der letzten Tage hat nach den hohen Temperaturen
der vorhergehenden Wochen, die ſelbſt im Hochſchwarzwald
bis zu 30 Grad Celſius brachten, zu einer für den Monat
Juli ganz unnatürlichen Witterung geführt. Auf dem Feld
berg zeigte das Thermometer geſtern abend und heute morgen
1,1 Grad über Null, in der Nacht plus 0,3 Grad. Jn
den Schweizer Bergen iſt bis tief in die Täler hinab
Schnee gefallen

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. Wieder wird vor Gericht einer jener

Fälle verhandelt, wo ein junges Mädchen von drohender Scham
getrieben, ihre Jugend und ihre Zukunft in einer jener düſteren,
von beizenden Gerüchen dürchwitterten Wohnungen verantwortungs
loſen Frauen zu Grabe trägt. Jhren Eltern wollte ſie die
Schande eines unehelichen Enkelkindes erſparen und hat ſie noch
viel tiefer ins Elend hineingetrieben. Denn ihr von Jugend
torheit und Mädchenangſt gelenkter Schritt führt ſie ins Gefängnis
Der Juſtizwachmeiſter Böhm hat ſolche Verhandlungen zu
Dutzenden erlebt, und immer wieder erſchüttern ſie ihn aufs neue
Gott ſei Dank, ſeine Einzige iſt aus anderem Holz geſchnitzt und
ſollte auch ihr Fuß ſtraucheln, „mit einem Hammer ſchlüg
er ſie tot,“ verſichert er ſeinen Kollegen und der weiß, daß es
dem Alten durchaus ernſt iſt. Ueber alles die Mädchen
ehre „ſeines“ Kindes Dieſer tiefgehende ernſte Film läuft mit
einem guten Beiprogramm ab Freitag bis Sonntag im
Palaſt Theater.

MarktKalender.
19. Juli: Schweinem. in Jeſſen.

Se alen
wird Deine Wäsche durch des vor
zügliche selbsitstige Waschmittel



Lohndrusch
Wilhelm Kegel,

ohndrusch
auch mit Anfuhr jederzeit in bekann-
ter Güte. Anmeldungen erbittet

Wilhelm Kunze
Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Karren-

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

ochträder!
S e v 7 d
Brunhilde 65.
do. 75. ElfKlingſor 85. Ballonrad(mit Freilaufnabe)

Motorräder: Höll DRMN Elfa
o ViktoriaNähmaſchinen 0
Mi 1 Zentrifogen10 O Waſchemangeln mit Kraft

ma Waſcqhmaſchinen betrieb
Autoreparaturen u. Lohnfuhren

Fritz Röcller, Fernruf 25.

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 10 em Durchmeſſer

Leippenſchalen, alle GrößenEchweinetröge, alle Größen u. Formen

Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Klawito 95.105.
125.

Geschäftseröffnung!
Bröffne mein Geschäft am
Freitag, 18. Juli

in der Holzdorferstr. b (hei Karl Müller)

Zur Bröffnung gebe ich
10 Prozent Rabatt!

OoOsWin Hofmann.

Bei dieser Witterung
empfehle mein großes Lager in

Damen- und Herren-Gummimäntel „Pontinental“

Damen-, Herren un Kinder-Sohirme

Carl Quehl.

Neuheit!
Schallplatten-
Poſtkarten
Stück 25 Pfennig
zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

Radio-
Ap

Sämtl. Zubehörteile
für Radio billigſtWilhelm Kunze. Lade- Station.

209000000000

0040000
parate

S komplett 3 Röhren,
ſehr billig zu verkanfen

Wilh. Waisch nSob. Sohimmeyer. Pelizeiliche An und Abmeldeſcheine
nd vorrätig in der Buchdrugerei H. Steinbeiß

Breecheshoſen
Sommerhoſen
Sommerjoppen
Windjacken
Lüſterjaketts

Blaue Arbeitsjacken
und Hoſen
empfiehlt in großer Auswahl

Beamten-Ortskartell
Sonnabend, den 19. Juli 20 Ahr

Versammlung
in „Stadt Berlin“. Jäser.

Am Sonnabend, den 19. Juli
um 8 Ahr im „Waldſchlößchen““

Monats Verſammlung
(Abſchiedsverſ. vom Clubwirt)
Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Der Vorſtand.

ofterieverein „Fortuna“
Zu unſerem am Sonnabend, den 19. Juli
ſtattfindenden

Kränzchen
im Saale des Herrn Hoppe (Neue Welt)
ſind Freunde und Gönner herzlichſt ein
geladen. Der Vorſtand.
Kaſſenöffnung 7 Ahr.
Eintritt: Damen 50 Pfg., Herren 70 Pfg.
Tanz frei. Erſtklaſſige Muſik.

s

IIM

Lichtspielhaus
e Nene Welt

Nur Freitag und Sonntag
Der große phantaſtiſche Ausſtattungsfilm

Die Prinzessin
und der Narr

7 Akte nach dem gleichnamigen Roman
von Jean Frappa

Motto Mild iſt dein Aug' mit dem du mich betörſt
In deines Herzens Grenzen liegt mein Reich
König bin ich, wenn du mein Flehen erhörſt
An Macht u. Glück dem größten König gleich

Ein Traum von Liebe und Schönheit
e Ferner

Ohne Geſetz und Recht
Ein neuer fabelhafter Wildweſtfilm voll ſpannender

Ereigniſſe in 5 Akten
m Poſtkraftwagen durch Heſterreicho Alpenwelt
Gofgaſtein Bad Gaſtein Mallwitz Heiligenbluth

DCDDMCMCDCOMCCCECRRCCpCoO
Mein dies jähriger

Saison- Ausverkauf
n e a AuchDamen-Sommermäntel in großer Auswahl, teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt

Herren und Buschenanzüge in modernen Mustern und eleganter Ausführung
weit im Preis herabgesetzt

Kunstseidenkleider
Voile- Kleider (Glocke)
Waschmuseline
Wollmuseline

von 4.75 an
von 5.75 an
Von O. 583 an

von 1,25 an

Ein Posten Knabenwasch-Anzüsge, Haus- u. Sportanzüse von 1.95 an

Landhausgardinen-Stoffe 0.38
StorsBettdecke, 2 Bettucher
Spitze 10 bis 12 em breit

z Bürger-

von 1,50 an

Kie v iünschen
Qualitäts-

Konservenringe

mi e Schützen
W vBereine. V.

Donnerstag, den 17. Juli,
abends 8 Uhr:

Monatsverſammlung

(Abſchiedsverſammlung
bei Kam. Kleinſorg).

Der Vorſtand.

Prima
Hammelfleiſch

hat laufend abzugeben

Martin Wieſener
Zum Einmaehen

empfehle:

r

der Qualität

Waschseide von 0.75 aninlett, ein Deckbett, prima Qual
inlett, in 3 4 m Resten

150 breit, Deckbett
Damast 80 cm breit
Damast 130 cm breit
Dimiti 130 cm breit
Züchen bunt, 80 cm breit
Züchen bunt, 80 cm breit

10.
1.35

Staubtucher 12 Stück 0.95
Kindertaschentücher l Dtzd. 0.95
Bacdehosen verschied. Gröhen o. 30
Damen- u. Kinderschlüpfer o. 35

Linonhbezug mit elegantem
Einzat?, vom Besten das Beste 11.50

Bettücher mit Hohls., pa. Qual. 3.75
Tischtücher 130/160 Damast
Frotte-Handtücher
Landhausgardinen

elegante Ausführung

3.750. 60 3
4.,95

e Strickröcke für Kinder
1.981.50
o. 70

Damasthezusg genäht m. 2 Kiss. 11.50

Strickhose für Kinder

Kinderkleider
für das Schulfest
kommen in der nächsten Woche
zum Verkauf

Strümpfe
für Herren, Damen und Kinder

in großer Auswahl zu billigen Preisen

nur R EBBääeenErnst Peschk Acker-
Straße 16

Palaſt- H

liefert: III

Rich. Hilpert, Torgauerstr.

Freitag Gonntag Beginn 20.30 Uhr:

Der Sittenrichter (S 219)
Eine Sittentragödie nach einer wahren Begebenheit

erzählt von Marie Luiſe Droop in 6 Akten
Jn den Hauptrollen ſehen wir Leopold v. Ledebur,
Margarete Schlegel, Mary Kapfer, Erna Moreng,

Gerd Brieſe, Rudolf Bettinger
Jm Beiprogramm

Eine tolle Nacht
und Franz als Zahnarzt

Sonntag nachmittags 3 Uhr

9990 Kindervorstellung 000
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

feinſte Platten
Raffinade

in Würfel zu 2 kg, ferner

Hut- u. Kriſtall-
0 Zucker 9
G. Vritesehe.

Alle Farben
Aocken-, Hel Waſſerfarben

ſowie: Lack u. Leinöl
ſirnis, flüſſigen und
trockenen Sichelleim
Beruſt. Fußboden
farbe in Büchſen. Alle
Oelfarben werden
von fachmänn. Hand
zurecht gemacht.

Franz März
Markt 19.



Brauns Antwort an Hindenburg.
Beſondere Zuſagen der Stahlhelmführer

gefordert.Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun hat
unter dem 15. Juli an den Reichspräſidenten folgendes
Antwortſchreiben gerichtet:

„Hochverehrter Herr Reichspräſident! Aus Jhrem
Schreiben vom 15. Juli 1930 muß ich zu meinem Be
dauern erſehen, daß Sie Jhre Teilnahme an den rheini
ſchen Befreiungsfeiern im preußiſchen Gebiet nunmehr
von der Wiederzulaſſung der in den Provinzen Rheinland
und Weſtfalen aufgelöſten Gruppen des Stahlhelm, Bund
der Frontſoldaten, e. V. abhängig machen. Jch empfinve
dies um ſo ſchmerzlicher, als dadurch ein Mißklang in die
Befreiungsfeiern hineinkommen muß, den ich, ſoweit es
an mir liegt, gern vermieden ſehen würde.

Um Jhrem Wunſche, Herr Reichspräſident, auf Wie
derzulaſſung des Stahlhelm in den Provinzen Rheinland
und Weſtfalen entgegenzukommen, hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern mit meinem Einverſtändnis dem
Bundesamt des Stahlhelm gegenüber mit Schreiben vom
14. Juli 1930 die Wiederzulaſſung der in dieſen Provin
zen aufgelöſten Gruppen dieſer Vereinigung in Ausſicht
geſtellt. Jn dieſem Schreiben, auf das auch Sie, Herr
Reichspräſident, Bezug nehmen, hat der preußiſche Mini
ſter des Jnnern zum Ausdruck gebracht, daß er gegen eine
Neubildung der aufgelöſten Gruppen des Stahlhelms in
den Provinzen Rheinland und Weſtfalen keine Bedenken
geltend machen würde, wenn ihm von der Bundesleitung
des Stahlhelm bindende Zuſicherungen für eine künftige,
den veſtehenden Geſetzen nicht zuwiderlaufende Betäti
gung gegeben würde. Zu einer ſolchen Forderung be
ſtand Veranlaſſung, da an der Ernſthaftigkeit der Ver
ſicherungen des Stahlhelm auf Grund ſeiner bisherigen

Haltung verechtigte Zweifel gehegt werden mußten, die
nur durch beſondere Zuſagen der verantwortlichen Bun
desführer beſeitigt werden können. Eine Antwort des
Stahlhelms auf das Schreiben des Herrn preußiſchen
Miniſter des Jnnern iſt jedoch bisher nicht eingegangen

Jhre Auffaſſung, Herr Reichspräſident, daß die Auf
üöſung des Stahlhelm im Rheinland und Weſtfalen dem
Sinne des Geſetzes vom 22. März 1921 (Reichsgeſetzblatt
Seite 235) zuwiderlaufe, vermag ich mir nicht zu eigen zu
machen.

Jch ſtelle vielmehr feſt, daß die geſetzmäßig zuſtändi
gen Stellen Preußens und des Reichs übereinſtimmend
das Verbot auf Grund einwandfreien und reichhaltigen
Tatſachenmaterials erlaſſen haben. Es iſt mir nicht be
kannt, inwieweit Jhnen, Herr Reichspräſident, Material
vorgelegen hat, das zu dem in Jhrem Schreiben vom 15.
Juli zum Ausdruck gebrachten Urteil führen konnte.

Ich wäre nach wie vor bereit, die Neubildung des
Stahlhelm für die in Rede ſtehenden Gebiete zuzulaſſen,
falls ich die Ernſthaftigkeit der vom Stahlhelm gegebenen
Zuſicherungen anzunehmen in der Lage wäre und infolge
deßtet zie eetmmäßigteit ſeines i ſt erbal Sin gen g
der Stahlhelm die von
lediglich der geltenden Geſetzeslage entſpricht, abgebe und
damit von ſich aus das Hindernis, das Jhrer Meinung
nach Jhrer Teilnahme an den Befreiungsfeiern entgegen
ſteht, aus dem Wege räumte.

Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen
wird, die Bedenken, die ſich Jhrer Reiſe in das Rheinland
entgegengeſtellt haben, noch zu beheben, und daß es der
Bevörkerung des preußiſchen Gebietes vergönnt ſein wird,
doch noch Sie, ſehr geehrter Herr Reichspräſident, bei den
Befreiungsfeiern begrüßen zu können.

Mit dem Ausdruck meiner beſonderen Verehrung
Jhr ſehr ergebener

gez. Braun

Sitzung des Reichskabinetts.
Die Mitglieder des Reichskabinetts traten um 20 Uhr

zu einer internen Beſprechung über die politiſche Lage zu
ſammen. Ein amtliches Kommunique wurde nicht aus
gegeben.

Beilage zu Nr. 85 der Annaburger Zeitung.

ihm geforderte Erklarung, die

Auflöſung des Reichstags?
Die Wirtſchaftspartei hat im Reichstage einen An

trag eingebracht, in dem die Reichsregierung aufgefordert
wird, den Reichspräſidenten zu bitten, im Falle der
Ablehnung der Deckungsvorlagen und der Vorlagen zur
Reoiſion des Erwerbsloſen- und Krankenverſicherung
ſowie der Ausgabenſenkung den Reichstag aufzulöſen.

Durch den Antrag ſoll verhindert werden, daß die Vor
lagen auf Grund des Artikels 48 in Kraft. geſetzt werden,
ohne daß der Reichstag aufgelöſt wird.

Keine Veröffentlichung der Tribut
zahlungen durch die BJZ.

Der Vorſtand der BJZ. behandelte in ſeiner Sitzung
vom Montag u. a. auch die Frage, welche Geſtalt der Ge
ſchäftsausweis der Bank künftig erhalten ſoll. Auch in Zu
kunft ſoll der Ausweis der Bank am letzten jedes Monats
abfchließen und zum 5. des folgenden Monats jeweils
veröffentlicht werden.

Eine Sonderaufführung der einzelnen Ueberweiſun
gen an die Reparationsgläubiger, wie ſie bisher vom
Reparationsagenten gegeben wurde, ſoll jedoch ſeitens der
Bank nicht erfolgen. Sie will ſich, trotzdem ſie die Emp
fängerin und Verwalterin der Reparationsjahreszahlun
gen iſt, „mit der politiſchen Seite nicht befaſſen“ und ihre
Veröffentlichung auf den monatlichen Geſchäftsausweis
beſchränken.

Die deutſche Antwort an Briand.
und wirtſchaftliche Ver

vorſchlag überreichen laſſen.
a.

rſpräche der bishe: t Recht g n
Verſuche einer Beſſerung der politiſchen Lage i
werden davon abhängen, daß

die Grundſätze der vollen Gleichberechtigung,
Ler gleichen Sicherheit für alle und des friedlichen Aus
gleichs der natürlichen Lebensnotwendigkeiten der Völker
zur Anwendung kommen. Auf rein wirtſchaftlichem Ge
biet ſind zweifellos Möglichkeiten gegeben, die im Inter
eſſe des europäiſchen Fortſchritts geprüft und genützt
werden müſſen.

Die Unterſuchung der europäiſchen Wirtſchaftsnot
wird von der Kriſe der Landwirtſchaft und der Abſatznot
der Jnduſtrien ausgehen und Mittel und Wege ſuchen
müſſen, um den Austauſch der Güter zwiſchen den vor
wiegend agrariſchen und vorwiegend induſtriellen Ger
bieten Europas zu erleichtern. Die deutſche ung
hält es für angebracht, die Bemühungen um die rleich
terungen der europäiſchen Wirtſchaft, insbeſondere der
europäiſchen Zollpolitik fortzuſetzen.

Die Antwort der deutſchen Regierung beſchäftigt ſich
dann mit den Organiſationsfragen und unterſtreicht die
Anſicht, daß der Völkerbund itnter den europäiſchen Be
ſtrebungen nicht leiden

Donnerstag, 17. Juli 1930

n Europa Leben mit der

Reichstag und Kriegsopferverſorgung.
Der 16. Ausſchuß des Reichstages für Kriegsopferfragen hat

ſeine Beratungen über die Regierungsvorlage einer Abänderung
zum Reichsverſorgungsgeſetz und Verfahrensrecht, die mit der
Schaffung von Ausſchlußfriſten u. a. weſentliche Einſchränkungen
vorſieht, abgeſchloſſen.
Nachdem den Verbänden Gelegenheit gegeben worden war,

ihre Stellungnahme zu den Regierungsvorſchlägen vor dem Aus
ſchuß darzulegen, hat, wie uns der Preſſedienſt des Reichs
verbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener
mitteilt, der Reichstagsausſchuß im weſentlichen der Regierungs
vorlage zugeſtimmt, mit Rückſicht auf abgegebene Regierungs
erklärungen, die zur Beſeitigung entſtehender Härten für not
wendig erachtet wurden.

Die Reichsregierung erklärt ſich ausdrücklich bereit,
1. in Fällen, in denen die Anmeldefriſt abgelaufen iſt

a) Eltern im Wege des Härteausgleichs Elternrente oder
Elternbeihilfe zu gewähren,

b) gegenüber Beſchädigten in entſprechender Weiſe zu ver
fahren, insbeſondere in den Fällen, in denen eine Ge
ſundheitsſtörung offenſichtlich die Folge einer Kriegs
verwundung iſt,

2. die Hauptverſorgungsämter wie bei dem 4. Geſetz zur
Aenderung des Verfahrensgeſetzes anzuweiſen, alle an
hängigen Fälle, in denen der Rekurs künftig nicht mehr
zuläſſig iſt, daraufhin nachzuprüfen, ob nicht eine andere
Beurteilung durch die Verſorgungsbehörden geboten und
die Erteilung eines neuen Beſcheides angebracht iſt.

Weiteren Eingriffen in das Verſorgungsrecht glaubte der
Ausſchuß mit folgender Entſchließung entgegentreten zu ſollen

„Der Reichstag gibt der beſtimmten Erwartung Aus
druck, daß nach den jetzt beſchloſſenen Aenderungen der Ver
ſorgungs und Verfahrensgeſetze ein Abbau der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenenverſorgung auch bei
der von der Reichsregierung für den Herbſt angekündigten
Finanzreform bezw. dem in Ausſicht ſtehenden Ausgaben
ſenkungsgeſetz nicht mehr in Frage kommt.

Die Ernte im Volksmund.
Für die Landleute iſt die Ernte dasjenige, worauf ſich

während des ganzen Jahres mehr oder weniger ihre Aufmerk
ſamkeit richtet. Um ſie dreht ſich ihr ganzes Dichten und Trachten,
wie es Schiller ſo ſinnig in die Verſe gekleidet hat

„Glückliches Volk der Gefilde!
Deine Wünſche beſchränkt der Ernten ruhiger Kreislauf,
wie dein Tagewerk, gleich,
windet dein Leben ſich ab.“

Kaum waren die Waſſer der Sintflut verlaufen, da war der erſte
Gedanke derjenigen, die durch die Arche Noah dem Verderben
entronnen waren, die Ernte, und ihnen wurde die Verheißung-
„Solange die Ernte ſtehet ſoll nicht aufhören Same und Ernte.“
Auch ſonſt iſt in der Schrift häufig von der Ernte die Rede,
und ſolche Stellen ſind vielfach zu geflügelten Worten geworden
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nte verknüpft iſt, erhellt aus den zahlreichen
Bauern und Wetterregeln. Auf welche Tage und Jahreszeiten
ſie ſich auch beziehen bei ſehr vielen ſteht der Gedanke an die
Ernte im Vordergrunde, und ſie beſchäftigen ſich vorwiegend mit
dem guten oder ſchlechten Ausfall der Ernte. Die Getreideernte
beginnt in der Regel Ende Juli Kommt Jakobstag (25. Juli)
heran, ſo muß die blanke Senſe dran,“ wie auch eine andere
Bauernregel beſagt: „Wenn am l. Mai der Wald grünt, ſo iſt
am Jakobi die Ernte zu hoffen Sie ſoll am Bartholomäustag
(24. Auguſt) beendet ſein.

Aus der Fülle der Bauernweisheit, welche die Ernte zum
Gegenſtand haben, kann hier nur eine kleine Blütenleſe gegeben
werden „Oſtern und Karfreitagregen bringen ſelten Ernteſegen.“

Lichtmeß (2. Februar) hell und klar, gibt's ein gutes Roggen
jahr“ Wer ſäet nach Viet Veit, 15. Juni), geht der Saat
und Ernte quitt.“ „Regen am Johannistag (24. Juni) naſſe
Ernte bringen mag. Wenn im Juni Nordwind weht, das

Hat der Brachmönat zu
weilen Regen, dann bringt er reichen Segen Was Juli und
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Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, Kurz alles Geschirr
säubert O im Augenblick.

3 e AuchbeimPutzen von Steinfliesen, Wandsockeln, Bade-
e woannen und Spülbecken bewährt sich O vortrefflich.

O spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück
ſtändig wöre, es nicht zu benutzen. Es Kostet doch
nur 25 Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.



Galus (16. Oktober) der Apfel in den Sack muß „Bringt
Maria Himmelfahrt (15. Auguſt) Sonnenſchein, ſo gibt es heuer
guten Wein.“ „Juni trocken mehr als naß, füllt mit gutem
Wein das Faß.“

Entſcheidend für den Ausfall der Ernte iſt das Durchſchnitts
wetter während des ganzen Jahres. Dezember kalt mit Schnee
gibt Korn auf jede Höh. uſw. uſw. Naſſe Jahre aber
bringen nach alter Erfahrung keinen großen Ernteſegen: „Naß
Jahr iſt kalt Jahr und Notjahr.“ Ein trocken Jahr gibt zwei
naſſen zu eſſen viel Pilze, wenig Brot: denn bei naſſem
Wetter gedeihen die Pilze gut. Dagegen wächſt bei feuchtem
Wetter das Gras vorzüglich: „Grasjahr, Dreckjahr.“

Die Ernte iſt eine heilige aber auch arbeitsreiche Zeit:
„Wer in der Ernte nicht will ſchneiden, der muß im Winter
Hunger leiden“, ſagt eine alte Bauernregel, in ähnlicher Weiſe,
wie es ſchon in den Sprüchen Salomons heißt: „Wer im
Sommer ſammelt, der iſt klug, wer aber in der Ernte ſchläft,
wird zuſchanden „Wer im Heuet (Heumonat) nicht gabelt,
in der Ernte nicht zappelt, im Herbſt nicht früh aufſteht, ſeh zu,
wie's ihm im Winter geht.

Nah und Fern.
Bernburg. Gasfernleitungquerdurchden Kreis

Jm Anſchluß an die Leitung Deſſau Köthen und im Zuſammen
hang mit der großen Fernleitung Magdeburg Deſſau Leipzig
ſoll nächſte Woche von Oſternienbürg aus eine Gasfernleitung quer
durch den Kreis Bernburg gelegt werden, um auch Aſchersleben mit
verſorgen zu können, das ſich der Ganamag ebenfalls angeſchloſſen
hat. Beim Bernburger Gaswerk im Vorort Dröbel wird die
Saale unterquert werden. Eine Nebenleitung ſoll von Bernburg
aus auch das Dorf Altenburg und die Stadt Nienburg a. d. S. mit
Ferngas verſorgen.

Neudorf (Harz). Tödlicher Anglücksfall. Beim
Klee-Einfahren gingen im Pfaffenberg die Pferde eines hieſigen
Landwirts durch. Die im Wagen ſitzenden beiden Fahrer, der
Vater und Onkel des Landwirts, wurden bei der raſenden Fahrt
über den Damm des Dorfteiches aus der Schoßkelle geſchleudert,
wobei der ältere der beiden V lückten auf der Stelle getötet
wurde, während der jüngere mit leichteren Verletzungen davonkam.

Magdeburg. Schwerer Verkehrsunfall. Auf der
Leipziger Chauſſee in der Nähe des Reftaurants Neuer Schwan“
ereignete ſich ein ſchwerer Motorradunfall. Der Führer des
Mokorrades, ein Kaufmann aus Kochſtedt, befuhr mit hoher
Fahrtgeſchwindigkeit die Leipziger Chauſſee in Richtung Magde
burg. Dabei ſtreifte das Rad des Beiwagens einen Pflaſterſtein
des rechten Fahrdammes, ſodaß das Fahrzeug ins Schleudern
kam und gegen einen Chauſſeebaum auffuhr. Sowohl der Führer
wie ſein Beifahrer wurden in ſchwerverletztem Zuſtand ins
Krankenhaus Sudenburg gebracht. Lebensgefahr beſteht bei
beiden nicht.

Calbe (Saale). Tödlich verunglückt. Auf dem Gute
Neugattersleben verunglückte der 19jährige polniſche landwirt
ſchaftliche Arbeiter Borgul tködlich. Bei der Einfahrt von der
Dorfſtraße in den Gutshof ſprangen plötzlich die Mauleſel, die
vor einem mit Strohſeilen beladenen ſchweren Gutswagen gingen,
wie wild an und raſten in den Gutshof. Trotz vieler Mühe
gelang es dem jungen Manne nicht, die Tiere anzuhalten. Durch
Herabſtürzen zwiſchen die Tiere erlitt er einen ſchweren Schädel
bruch, der nach Ausſage des ſofort herbeigeholten Arztes den
Tod zur Folge hatte.

Alsleben. Kommiſſariſfcher Bür
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Als ſein Nachfolger wurde Regierungsoberſekretär Heinrich alts
Merſeburg kommiſſariſch beauftragt und durch den Landrat in ſein
Amt eingeführt.

Harzgerode. Tödlicher Anglücksfall. Auf der
Heimfahrt vom Felde ſcheuten die Pferde eines hieſigen Land
wirts. Der Landwirt und ein Onkel wurden aus der Schoß
kelle geſchleudert. Während der Onkel mit leichten Verletzungen
davonkam, erlitt der Landwirt ſo ſchwere Verletzungen, daß der
Tod nach kurzer Zeit eintrat

Vienenburg. Belebung der Jnduſtrie. Die Gemeindeverwaltung beabſichtigt, wie Gemeindevorſteher Hohnbaum
bei einer Verſammlung ausführte, für die Einwohner eine neue
Erwerbsmöglichkeit zu ſchaffen, indem ſie auf genoſſenſchaftlicher

eines Brandes geworden.

Braunlage. Von einem Stein erſchlagen. Ein
Maurerlehrling aus Hannover unternahm mit zwei Freunden
eine Harzwanderung. Als die kleine Wandergruppe kurz vor
Romkerhall während einer kurzen Raſt am Straßenrand ſaß,
rollte plötzlich ein kopfgroßer Stein vom Bergabhang herünter
und kraf den Maurerkehrling ſo unglücklich, daß er mit einer
klaffenden Kopfwunde dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Hier konnte der Arzt nur den inzwiſchen eingetretenen Tod feſt
ſtellen.

Wittenberge. Wohnungsbrand durch ein Plätt-
e iſen. Ein Wohnungsbrand entſtand in der Wohnung des
Händlers Otto Benecke. Die Frau des Wohnungsinhabers hatte
mit einem elektriſchen Bügeleifen geplättet und vergeſſen, den
Strom auszuſchalten. In ihrer Abweſenheit brannte das Bügel
eiſen durch den Tiſch, ſetzte den Fußboden in Flammen. Als
Nachbarn durch die Rauchentwicklung aufmerkſam wurden, brannte
bereits die ganze Stubeneinrichtung. Hilfsbereite Nachbarn gin
gen ſofort an die Löſcharbeit und den vereinten Bemühungen ge
lang es, das Feuer zu erſticken.

Kloſtermannsfeld. Schwerer Verkehrsunfall. Jn
der Nähe des Vitzthumsſchachtes fuhr ein Kraftwagen, der mit
Mitgliedern eines Vienenſtedter Fechtvereins beſetzt war, aus
bisher unbekannter Arſache gegen zwei Bäume. Durch den An
prall wurden zwei Frauen und zwei Männer aus dem Wagen
geſchleudert und zum Teil ſchwer verletzt.

Eisleben.
Straße wurde
Weiſe dort aufhielt.

Ein ſchwerer Junge. Jn der Magdeburger
ein Mann beobachtet. der ſich in auffälliger

Ein Flurſchutzbeamter ſtellte ihn und
wollte ihn zur Polizei bringen. Der Verdächtige zog plötzlich
eine Piſtole und drückte auf den Beamten ab. Glücklicherweiſe
verſagte die Waffe. Mit Hilfe eines Landjägers konnte er
überwältigt und der Polizei zugeführt werden. Bei ſeiner Ver
nehmung ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen ſchweren
Jungen handelt, der in der Amgebung zahlreiche Einbrüche ver
übt hatte. Kurz vor ſeiner Verhaftung hatte er einen Einbruch
bei einem Bäckermeiſter ausgeführt. Der Diebe war bereits hinter
Schloß und Riegel, ehe man den Einbruch bemerkt hatte.

Oſterode. Der naſſe Tod. Jn der ſtädtiſchen Bade
anſtalt ertrank beim Baden der 25jährige Schloſſer Grawe aus
Ottbergen. Obwohl er ſofort aus dem Waſſer geholt wurde,
hatten die Wiederbelebungsverſuche keinen Erfolg.

Leukersdorf. Familientragödie. Die in der Poſt
agentur wohnhafte Familie Schelter, beſtehend aus Ehefrau und
zwei Söhnchen im Alter von 4 und 5 Jahren, wurde durch Gas
vergiftet tot aufgefunden Wiederbelebungsverſuche waren er
folglos. Grund zur Tat ſind zerrüttete Familienverhältniſſe.

O Chefpilot -Steindorf abgeſtürzt. Einer der bekann-
teſten Flugzeugführer, Chefpilot Hermann Steindorf
von der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule in Braunſchweig,
erlitt in Staaken einen ſchweren Flugunfall. Beim
Probeflug mit einer Maſchine, die er beim Europarund
flug benutzen wollte, ſtürzte der Pilot kurz nach dem
Start aus geringer Höhe auf den Flugplatz. Er wurde
erheblich verletzt und erlag ſeinen Verletzungen.

O Der Wiener Zirküs Renz niedergebrannt. Das
Gebäude des Zirkuſſes Renz in Wien, das ſchon ſeit zwei
Jahrzehnten leer ſtand, iſt zum großen Teil das Opfer

Das Feuer wurde erſt ſehr
ſpät bemerkt. Man ſah aus der Kuppel des Zirkuſſes
Rauch aufſteigen und bemerkte dann erſt, daß inzwiſchen
bereits das Jnnere des Gebäudes in Flammen und Rauch
gehüllt war. Die Löſcharbeiten der Feuerwehr konnten
es nicht verhindern, daß das Jnnere des Zirkuſſes aus
brannte

Tſchelakowitz in
germaniſcher Begräbnisplatz aus dem 5. und 6. Jahr
hundert entdeckt. Die Ausgrabungsarbeiten werden fort
geſetzt. Vor einigen Tagen gelang es wieder, ein germa
niſches Kriegergrab freizulegen. Der ungewöhnlich große
Krieger läg mit dem Geſicht nach Oſten. Zu ſeiner Rechten
fand man ein Kriegsbeil und ein Meſſer.

O Entgleiſung des Gotthardexpreßzuges. Aus bisher
unbekannten Gründen ſind kurz vor der Station Camnago,
30 Kilometer nördlich von Mailand, die Lokomotive, der
Gepäckwagen und vier Perſonenwagen des Gotthard
expreßzuges entgleiſt. Sieben Perſonen, darunter der

O Großer Waldbrand bei Kolberg. Jn der Nähe des
Bahnhofs Oſtenheide brach ein großes Feuer im Walde
aus, dem etwa 200 Morgen Wald zum Opfer fielen. An
den Löſchungsarbeiten beteiligten ſich etwa 300 Mann,
denen es gelang, den Brand einzudämmen.

O Prinz Ghika mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt. Der
rumäniſche Flieger Prinz Jonel Ghika, der ſich auf einem
Dauerfluge London Stambnul befand, geriet über Bul-
garien in ſtarken Nebel. Beim Niedergehen prallte das
Flugzeug an eine Felſennaſe des Balkangehirges und
ſtürzte ab. Prinz Ghika wurde ſchwer verletzt von Hirten
aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht.

O Exploſion in einem türkiſchen Munittonslager. Nach
einem Bericht aus Konſtantinopel wurden in dem Müuni
tionslager von Derindje bei Jsmid durch eine ſchwere
Exploſion große Munitionsmengen vernichtet. Die Explo
ſionen, die vier Stunden andauerten, ſollen 40 Meilen weit
hörbar geweſen ſein.

O Spinale Kinderlähmung im Elſaß. Die Straßburger
Kinderklinik beherbergt gegenwärtig 32 an ſpinaler Kinder
lähmung erkrankte Kinder. Jm Departement Unterrhein
wurden 13 neue Fälle feſtgeſtellt. Ein Krankheitsfall iſt
tödlich verlaufen.

O Ein 72ſtöckiger Wolkenkratzer.
ſchaft wird in Newyork ein rieſiges Lichtſpieltheater in
einem 72ſtöckigen Gebäude errichtet werden. Das neue
Theater ſoll das größte Theater der Welt ſein und 6000
Perſonen aufnehmen können.

O Weizenernte bei Nacht. Der ganze mittlere Weſten
der Vereinigten Staaten wurde von einer dreitägigen
Hitzewelle heimgeſucht. Die Hitze forderte 24 Todesopfer.
Die Tagestemperaturen in Kanſas und Dakota erreichten
100 bis 110 Grad Fahrenheit. Die Farmer müſſen des
halb die Weizenernte nächtlich bei Scheinwerferlicht ein
bringen. Die Dürre bedroht beſonders ſchwer den Staat
Weſtvirginia, wo der Ernteverluſt auf eine Million Dollar
beziffert wird.

Aus dem Gerichtsſaal
S Der Röntgentaler Totſchlagsprozeß. Vor dem Schwur

gericht beim Landgericht III in Berlin begann der Prozeß gegen
achtzehn Nationalſozialiſten wegen Totſchlages. Der Anklage
liegen Schießereien zugrunde, die ſich am 5. März d. J. in
Röntgental zwiſchen dem Trommlerkorps der Reichsbanner
jugend und der Sturmabteilung 29 der N. S. D. A. P. ab
geſpielt haben. Im Verlauf dieſer Zuſammenſtöße wurde der
Kommuniſt Kubow tödlich verletzt. Die Angeklagten beſtreiten,
nd zu haben, und behaupten ihrerſeits, von den Reichs

annerleuten angegriffen worden zu ſein. Die Verhandklungs
dauer des Prozeſſes wird auf einen Monat geſchätzt.

Spiel und Sport
Sp. Verbandsmeiſterſchaften der Schwimmer. Ebenſo wie

die Leichtathleten hielten auch die Schwimmer am Wochen
ende ihre Verbandsmeiſterſchaften ab. Auch bei ihnen ging es
nicht ohne Uberraſchungen ab. So verlor z. B. in Hildesheim
bei den mitteldeutſchen Titelkämpfen Lotte Mühe gegen die
Magdeburgerin Rocke im 200-Meter-Bruſtſchwimmen mit acht

Vete rSp. Köchermanns Weitſprung von 7,615 Metern
norddeutſchen L.A.Meiſterſchaſten in Hamburg ſtellte die beſte
Leiſtung dieſes Jahres in Europa dar. Erwähnenswert ift
außerdem der 5000-MeterSieg des Schweriners Hanſen, derin guter Zeit u. a. Diekmann hinter ſich ließ.

Sp. Die Mehrkampfmeiſterſchaften der D. T. gelangen am
7. September zum Austrag. Sie beſtehen aus einem Zehn

kampf für Turner, einem Vierkampf (100 Meter, Weitſprung,
Hochſprung, Kugelſtoßen) für Turnerinnen und dem Deutſchen
Sechskampf (100 Meter, 1500 Meter, Hochſprung, Weitſprung,
Steinſtoßen, Schleuderballwerfen) für Turner. Für die Ver
einsmehrkampfmeiſterſchaften der D. T. ſind fol

ende bungen feſtgeſetzt worden: 100 Meter, 800 Meter, 5000
eter, 4 100 Meter, Diskus und Speerwerfen, Hoch, Weit

Baſis verſ will, das Maſchinenſtricken als Heiminduſtrie ein Lokomotivführer und der Heizer, wurden verletzt. Fünf und Stabhochſprung. Für jede bung iſt ein Turner zu ſtellen;e v rrſeht die Mbeihele Wie eder Be Fahrgäſte wurden mit leichten Verletzungen in das ein Turner darf nicht mehr als zwei Ubungen, ausgenommen
ſchinen günſtig zu erwerben, auch ſoll der Einkauf der Rohſtoffe Krankenhaus von Camnago geſchafft. Der Sachſchaden die Staffel, beſtreiten.
und der Verkauf der Fertigfabrikate einheitlich geſchehen iſt gering.
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(31. Fortſetzung.)

Auf der Bleiche in Herrenhof brennt ein Feuer, um das
herum fünf Menſchen hocken. Schweigend, phantaſtiſch, in
bunten Flicken, mit geſchminkten Geſichtern! Vier Pferde
ſtehen zur Seite. Ein Bär liegt ſchlafend an einen Pfahl
gebunden

Grabesſtille hüllt die Gruppe ein. Nur das Holz, an dem
die Flammen freſſen, kniſtert. Nur ab und zu klatſcht ein
Windſtoß eine Zeltplane gegen ein Geſtänge.

Seit Stunden ſchon hat keiner dieſer Fünf ein Wort ge
e Seit Stunden ſind ſie ſtumm. Seit Stunden hocken
ie ſo

Und doch denken alle das gleiche
Die Augen künden die Gedanken, künden Schmerz, Ver

zweiflung, Angſt und Grauen.
Sie ſitzen und warten auf den einen, der ein kleines

ſchwarzhaariges Mädchen auf ſeinen Armen aus der Manege
trug. Auf ihn warten ſie. Warten ſchon ſeit Mitternacht.

Und der eine kommt! Schleppt ſich heran, müde und alt,
mit Zentnergewichten an den Füßen.

Sie ſtarren ihm entgegen. Zu fragen wagen ſie nicht.
Und er tritt in ihren Kreis, einen Augenblick nur, ſpricht

mit zerbrochener, heiſerer Stimme: „Sie haben ſie dort be
halten. Vielleicht kommt ſie nie wieder,“ und ſchleppt
ſich weiter.

O ſie wiſſen, was das bedeutet, wiſſen, was ihnen der
Morgen bringt: Scheiden Auseinandergehen Brotlos

n!
Vier erheben ſich. Zwei davon gehen in den Wagen, zwei

verkriechen ſich irgendwohin. Nur Oſſendowsky bleibt liegen,
wo er liegt.

dehen Krüger am Er ſtarrt noch lange in den Himmel empor, ſtreckt die
Arme aus, als wolle er nach den Sternen faſſen.

„Du armes, liebes, kleines Mädchen! Deine Seele wird
mir leuchten, wenn du dort oben biſt. Deine Seele!“

Am anderen Morgen kam ein Bote der Poſtagentur
Herrenhof nach der Bleiche und fragte nach Jochen Krüger
Seit fünf Monaten hatte noch kein Fremder nach ihm ge

fragt, auch nach anderen Mitgliedern des Wilſonſchen Unter
nehmens nicht, deshalb herrſchte ob dieſes Beſonderen leiſe
Verwunderung unter den Zirkusleuten.

Direktor Wilſon winkte Jochen heran, der mit Eſſex und
Oſſendowsky einen Mäſt umlegte.

Und Jochen kam.
„Das iſt Herr Krüger,“ ſagte Wilſon und der Bote be

ſtellte: „Die Krankenhausverwaltung läßt Sie bitten, doch ſo
fort zu ihr zu kommen. Es eile! Wenn Sie nicht in läng
ſtens zwei Stunden dort ſein könnten, habe es vermutlich
keinen Zweck mehr. Außerdem ſoll ich noch ausrichten, daß
nur Sie allein kommen möchten.“

„Danke,“ ſagte Jochen und der Bote verabſchiedete ſich.
Auch Eſſex und Ofſendowsky, die Jochen gefolgt waren,

wandten ſich ab.
Wilſon hielt ſich mit beiden Händen den Kopf. Er ſtöhnte.

Seine Augen blickten verloren ins Leere
Jochen griff nach Jackett und Geige. Er klemmte beides

unter den Arm
„Alſo will ich gehen, Direktor,“ ſagte er. „Wenn Sie etwas

zu beſtellen haben
„Jch begleite dich ein Stück. Komm
Schweigend gingen ſie ihre Straße und wieder dachten

zwei das gleiche, dachten an ein kleines ſchwarzhaariges
Mädelchen, das mit großen, ſeheriſchen Augen, wiegenden
Bewegungen und einem geheimnisvollen Lächeln um den
roten Mund durch ihr Leben gegangen war ein Sonnen
ſeelchen.

Halbwegs blieb Wilſon ſtehen. Er atmete ſchwer, war ſelt
ſam erregt.

„Nun will ich umkehren, Jochen,“ ſagte er. „Du ſollſt ja
allein kommen zu ihr. Sie hat dich wohl am liebſten von
allen. Na ja!“ Seine Lippen zuckten. „Und da man nicht
weiß, wie alles mal ausgeht, wollt ich dir ſagen, daß
er ſchluckte, „daß Nun ſchwieg er.

„Was denn?“ fragte Jochen.
f „Nun daß Anita unſer unſer angenommenes Kind

iſt.“
„Angenommenes Kind
„Ja, Jochen, nicht unſer eigenes Jch darf dir die Eltern

nicht nennen. Jch habe das den Leuten verſprochen Aber
trotzdem, Jochen, ich hab' die Anita lieb. Jch hab ſie immer
als mein leiblich Kind betrachtet, hab' ſie immer gut behan
delt, hab ihr das Leben erträglich zu machen verſucht
Und wenn du ſie nun von ihrem Vater grüßen wollteſt,
Jochen, wenn du ihr ſagen wollteſt, daß ich ſie ſehr
ſehr Die Worte erſtarben in Tränen.

Wahrhaftigl Da ſtand dieſer Rieſe von Mann und
weinte wie ein Kind.

Der Portier des Krankenhauſes wies Jochen in das
Wartezimmer.
ſicherte er.

Jochen ging in das Wartezimmer.
Er hatte ſich noch nicht geſetzt, da erſchien ſchon eine

Schweſter, die ihn auf den Flur führte Sie ſagte: „Gedulden
Sie ſich bitte einen Augenblick,“ und verſchwand hinter einer
weißlackierten Tür, auf der in ſchwarzer Schrift das Wort:
„Privat!“ ſtand.

Nach einer Minute kam die Schweſter mit einem Arzt
zurück.

Der Arzt war jung und hatte ernſte Augen. Er blieb vor

Er würde das weitere veranlaſſen, ver

Von einer Filmgeſell

Jochen ſtehen und fragte ihn, in welchem Verhältnis er zu
Fräulein Knöſel ſtünde

Jochen ſah den Arzt dumm an.
„Schatz, Bräutigam, Bruder oder was ſonſt ſind Sie?“
„Nichts von dem allen! Vielleicht Freund oder Kame

rad, wenn Sie wollen. (Fortſetzung folat.) j



Hilferuf der Gemeinden
des Mansfelder Kreiſes

Jn Mansfeld traten die Vertreter der Gemeinden
des Mansfelder Gebirgskreiſes zuſammen, die von dem
Streik der Mansfeld A.G. betroffen werden, um zu der
Lage Stellung zu nehmen. In einem Referat des ge
ſchäftsführenden Vorſitzenden der Kreisabteilung des
Mansfelder Gebirgskreiſes, Gemeindevorſteher Bergholz,
wurde betont, daß die Gemeinden nicht mehr in der Lage
ſſeien, die ungeheuren Wohlfahrtslaſten zu tragen. Es
wurde eine Entſchließung angenommen, die folgende For
derungen enthält: Uebernahme der Wohlfahrtserwerbs
lIoſenlaſten zu 100 Prozent, Uebernahme der Unterſtützun

für die Streikenden zu 100 Prozent, Gewährung einer
taatsbeihilfe in Höhe der Kreisſteuern während der Zeit

Streikes, mildere Einziehung der Hauszins- Und
Grundvermögensſteuer durch den Staat und Uebernahme
r gemeindlichen Volksſchullaſten während des Streikes.

Die Arbeitsmarktlage im Mitteldeutſchland.
Der Arbeitsmarkt in Mitteldeutſchland iſt auch in der zweiten

Junihälfte außerordentlich ungünſtig geblieben. Eine bemerkens
werte Entlaſtung des Arbeitsmarktes vermochte ſich nicht durch
Zuſetzen Die Zahl der am 15. Juni vorhandenen Arbeitſuchenden
(244 198) iſt nur um 5851 Perſonen auf 238 345 Arbeitſuchende
am 30. Juni zurückgegangen. Von den vorhandenen Arbeitſuchen
den waren 135 150 Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherung und 20 408 Hauptunterſtützungsempfänger der Kriſen
ffürſorge. Die Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherung haben daher in der zweiten Junihälfte um 7 968 Per
ſonen abgenommen, während die der Kriſenunterſtützung um I 169
geſtiegen ſind.

Die Strafanträge im Stinnesprozeß.
Stinnes ſoll 100000 Mark Strafe zahlen.

In der Berufungsverhandlung zum Stinnesprozeß be
antraägte, wie aus Berlin berichtet wird, nach mehrwöchiger
Prozeßdauer der Staatsanwalt gegen Hugo Stinnes jun.
wegen verſuchten Betruges eine Geldſtrafe von 100 000 Mark,
wovon 20 000 Mark als durch die Unterſuchungshaft verbüßt
angeſehen werden ſollen; gegen von Wald ow und Bela
Grosz, die in der erſten Inſtanz zu je vier Monaten Ge
fänignis verurteilt worden waren, Verwerfung der Be
rufüng; gegen Leo Hirſch eine Geldſtrafe von 8000 Mark,
wovon 1000 Mark als verbüßt angeſehen werden ſollen, gegen
Nothmann 10000 Mark Geldſtrafe, wovon 2000 Mark als
verbüßt gelten ſollen.

Beginn des zweiten Landvollprozeſſes
in Jtzehoe.

Vier Wochen Prozeßdauer.
Jm Ständeſaal des Rathauſes zu Jtzehoe begann

der ſogenannte zweite Landvolkprozeß; Die Anklage
lautet auf Aufreizung zum Steuerſtreik, Amtsanmaßung,
Beleidigung der Staatsform, Vergehen gegen das Geſetz
zum Schutze der Republik in mehreren Fällen, Verbreitung
einer verbotenen Druckſchrift und andere Delikte. 27 An
geklagte ſind erſchienen. Angeklagter M uthmann,

anſchlag auf das Berliner Reichstagsgebäude läuſt, iſt
flüchtig. Unter den Angeklagten befinden ſich die Land
volkführer Hamkens, Wulff, Hönck, Hanſen, der wegen
der Bombenanſchläge in Unterſuchungshaft befindliche
Johnſen, ferner Weſchke, der ebenſo wie Hamkens zur
zeit eine Strafe wegen des Hohenweſtedter Gefangenen
befreiungsverſuches verbüßt, der frühere Schriftleiter der
Zeitung „Das Landvolk“, Bruno von Salomon,
ſowie der jetzige Schriftleiter Köhl. Einem Antrag des
Verteidigers der Angeklagten, einen Schöffen wegen Zu
gehörigkeit zur S. P. D. als befangen abzulehnen, wurde
nicht entſprochen. Der Prozeß dürfte vier Wochen dauern.

e rRieſiges Jnduſtriefeuer in Eiſenach.
Die Eiſenacher Induſtrie wurde am Montag nach

mittag von einer der größten Feuersbrünſte heimgeſucht,
die ſeit langem in Eiſenach gewütet haben. Jm Hörſel
werk, einer der bedeutendſten Maß und Zollſtabfabri
ken Deutſchlands brach in einer ſchon von der Belegſchaft
verlaſſenen Lakiererei aus unbekannter Urſache ein Feuer
aus, das ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Die
Vorräte an Lack, Holz und Spänen ſtanden binnen weni
ger Augenblicke in Flammen. Der Feuerwehr blieb nichts
weiter übrig, als die benachbarten Häuſer, deren Balken
infolge der furchtbaren Hitze auch ſchon zu glimmen be
gannen, zu ſchützen. Etwa drei Viertel der großen Jn-
duſtrieanlage ſind vernichtet. Die 150 Arbeiter ſtarke Be
legſchaft iſt auf lange Zeit arbeitslos geworden. Der Ge
ſamtſchaden beziffert ſich nach den erſten Schätzungen auf
über eine halbe Million Mark.

Die 900 jährige Jubelfeier
des Speyerer Domes.

Eröffnungdes Euchariſtiſchen Kongreſſes.
ZJn Speyer fand die Feier des 900jährigen Jubi

läums des Domes ſtatt. Am Vorabend der Feier er
öffnete Kardingal von Faulhaber als päpſtlicherLegat den Euchariſtiſchen Kongreß der Länder deutſcher
Zunge. Weihbiſchof Dr. Seyd le Wien hielt die Feſt
predigt. Jm Mittelpunkte der Feierlichkeiten ſtand ein
Pontifikalamt im Dom, an dem der bayeriſche Minit ſt er
präſident Dr. Held mit einigen bayeriſchen
Miniſtern, der frühere Kronprinz Rupprecht von
Bayern, Freiherr Langwerth von Sim
mern als Vertreter der Reichsregierung Erzherzog
Eugen von Habsburg ſowie eine Reihe führender Perſön
lichkeiten der Wiſſenſchaft, Kunſt und Kirche teilnahmen.

Es fand eine vaterländiſche Kundgebung ſtatt, bei der
Staatsarchivdirektor Dr. Pfeiffer die Feſtrede hielt. Er
feierte den Dom als das ragende Sinnbild deutſcher Ge
ſchichte und deutſchen Schickſals, als Wallfahrts und
Nationaldenkmal am deutſchen Rhein.

80 000 Mark unterſchlagen.
Der Buchhalter der Kreiskaſſe Bad Harzburg, Redner,

wurde verhaftet da er 80 000 Mark im Laufe der letzten
Zeit unterſchlagen hat. Er wurde dem Unterſuchungs
gefängnis in Braunſchweig zugeführt, wo er bereits ein
Geſtändnis ablegte. Den Anſtoß zu der Aufdeckung der
Veruntreuungen gab der luxuriöſe Lebenswandel ſeiner
Ehefrau, die weit über ihre finanziellen Verhältniſſe
lebte Als die Leitung der Staatsbank von den perſön
lichen Verhältniſſen Redners erfuhr, wurde er ernſtlich auf
die Folgen ſeines Verhaltens hingewieſen Bei dieſer
Unterhaltung gab er dann plötzlich zu, etwa 80 000 Mark
unterſchlagen zu haben. Der Direktion in Bad Harzburg
iſt es noch heute vollkommen ſchleierhaft, wie es möglich
ſein konnte, daß Redner einen Betrag von ſolcher Höhe
veruntreuen konnte, ohne daß die Unterſchlagung früh
zeitig entdeckt wurde. Die Staatsanwaltſchaft in Braun
ſchweig hat ſofort eine eingehende Unterſuchung eingelei
tet. Redner wurde verhaſtet, als er in Br weiweilte und dann in das Bratinſchweiger Unte
gefängnis eingeliefert
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Noch kein Geſtändnis Kochs.
Die Vernehmungen des Heilgehilfen Koch, der unter

dem dringenden Verdacht ſteht, den Direktor Kramer er
mordet zu haben, haben bisher noch zu keinem poſitivem
Ergebnis geführt. Koch leugnet nach wie vor die Tat. Es
wurde jedoch feſtgeſtellt, daß die Mordwaffe Koch gehört.
Bekanntlich war das Gewehr in einem Sack im Mühlen
graben verſteckt aufgefunden. Um den Sack war ein Seil
gewickelt, das urſprünglich ein Kinderſpringſeil war. Ein
Verwandter erkannte es als das Seil, daß er Kochs Kin
dern aus Halle mitgebracht hat. Es wurde weiter ermittelt,
daß Koch die Waffe bisher unter einem Kohlenhaufen ver
ſteckt hatte.

Flugzeugabſturz bei Merſeburg 2 Tote.
ZJn der Nähe von Schkopan bei Merſeburg ereignete

ſich ein ſchweres Flugzeugunglück. Ein Schulflugzeug der
akademiſchen Fliegergruppe Dresden mit zwei Mann Be

ſatzung war bei Schkopan gelandet, wo der Führer des
Flugzeuges eine verwandte Familie beſuchte Als das
Flugzeug zum Rückflug geſtartet war, ſtürzte es plötzlich
aus etwa 40 Meter Höhe ab und wurde zertrümmert. Der
Führer des Flugzeuges wurde tot unter den Trümmern
hervorgezogen. Der Begleiter, der in ſchwerverletztem Zu
ſtande in das Merſeburger Krankenhaus gebracht wurde,
ſtarb dort nach der Einlieferung. Nach einer ergänzen
den Meldung handelt es ſich bei den Jnſaſſen des abge
ſtürzten Flugzeuges um den Piloten v. Fiedler, den Sohn
De en v. Fiedler, und den Fluggaſt Krüger aus
Dresden.

Gattenmord nach 35 Jahren eingeſtanden.
Ein angeblicher Selbſtmord, der ſich vor etwa 35 Jah

ren in Langenſtein bei Halberſtadt ereignete, der ſeiner
zeit im Orte großes Aufſehen erregte, hat nunmehr eine
unerwartete Aufklärung gefunden. Auf ihrem Sterbe
bette geſtand die 89 Jahre alte Witwe Hartmann jetzt,
ihren Mann damals erſchoſſen zu haben, weil er ſein be
reis angefertigtes Teſtament zu ihren Ungunſten hatte ab
ändern laſſen wollen. Man hegte zwar ſeinerzeit ſchon
Zweifel an einem Selbſtmord Hartmanns, für den man
keine Begründung finden konnte, doch hatte die Frau es
verſtanden, alle Spuren zu verwiſchen, die auf einen
Mord ſchließen laſſen konnten.

Todesfall durch verdorbene Lebensmittel
Vor kurzem erkrankten in Coswig die in den ſechziger

Jahren ſtehenden Eheleute Schulz in der Schulſtraße. Es
zeigten ſich Vergiftungserſcheinungen, und die Eheleute
wurden auf ärztliche Anordnung dem Geneſungsheim
zugeführt. Dort iſt inzwiſchen die Frau geſtorben, wäh
rend der Mann noch ſchwer krank darniederliegt. Nach

inen Angaben haben beide Bücklinge und Schwarten
wurſt gegeſſen, die anſcheinend verdorben waren.

Amfangreiche Getreidediebſtähle.
Auf der Domäne Buro bei Coswig in Anhalt iſt

man jetzt größeren Getreidediebſtählen auf die Spur ge
kommen. Der Verdacht richtete ſich vor allem gegen den
auf der Domäne beſchäftigt geweſenen Schweizer und
einige Landarbeiter Es iſt zumeiſt Weizen, ferner Erbſen
und Schrot geſtohlen worden. Das Diebesgut iſt zum
größten Teil in Coswig und Roßlau verkauft worden.
Auch Ferkelſchweine ſind, wie die Ermittlungen ergeben
haben, mehrfach geſtohlen worden. Bei der Verſchiebung
einer geſtohlenen Färſe wurden die Diebe geſtört.

Schweres Straßenbahnunglück

J n Rohyan ereignete ſich am Sonntag abend ein ſchweres Straßenbahnunglück. Zwei
Straßenbahnwagen, die den Küſtendienſt verſehen, ſtießen,
aus entgegengeſetzten Richtungen kommend, in voller
Fahrt zuſammen und wurden dabei vollkommen zer
trümert. Ueber 20 Perſonen wurden zum Teil lebens
pelets durch ſchwere Schnittwunden und Quetſchungen

erletzt. SWirbelſturm bei Korea.
In Koreg wütet, einer amtlichen Mitteilung zufolge,

ein heftiger Wirbelſturm, der beſonders die Umgebung
von Söul heimgeſucht hat. 70 Perſonen ſind umgekom
men, während 35 noch vermißt werden. Mehrere tauſend
von Familien ſind obdachlos geworden.

W o e ERANZt heran n e n vereres endae a,
(22. Fortſetzung.)

„Sonderbar! Das iſt nämlich ſo,“ erklärte der Arzt,
„ſeit drei Stunden erſt iſt die Patientin bei Bewußtſein. Seit
dieſer Zeit ruft ſie nach Jhnen. Ununterbrochen! Wiſſen Sie,
es iſt kein Schreien, kein Bitten, kein Klagen es iſt Rufen.
Richtiges Rufen! Aus tiefſtem Jnnern heraus, als ob ſie
Jhnen noch etwas zu ſagen habe vor dem Scheiden.“

„Vor dem Scheiden?“
„Ja, lieber Freund, leider Das iſt nun mal nicht anders,

es ſei denn ein Wunder geſchieht. Jch ſage Jhnen das,
damit ſie wiſſen, wie es um die Patientin ſteht. Beckenbruch,
Schädelbruch, Nierenquetſchung und ſo zart das kleine
Perſönchen! Schade, ſchade

Der Arzt gab Jochen die Hand.
„Alſo gehen ſie mit Gott,“ ſagte er. Und zur Schweſter

„Nur zwei Minuten, Schweſter, nicht länger. Jch verlaſſe
mich darauf. Wiederſehen! S

Jochen ſtolperte wortlos hinter der Schweſter her, die mit
leiſen Schritten den Flur entlang zu ſchweben ſchien
Vor Zimmer 31 blieb die Schweſter ſtehen. Noch einmal
mahnte ſie: „Nicht wahr, Herr Krüger, keine Aufregung.
Ganz ruhig ſcheinen Nicht ſprechen. Sie hört ja doch nichts.
Der ganze Kopf iſt bandagiert. Und nicht erſchrecken, ja
nicht erſchrecken!“

Dann öffnete ſie und trat mit Jochen über die Schwelle.
Und da geſchah etwas Sonderbares.
Anitas ſchwarze Augen wurden weit und groß, ihre Hand

hob ſich abwehrend, die blutleeren Lippen ſprachen geheimnis
dunkel: „Eile, Jochen, eile! Dein Mädchen wartet auf dich
Ein alter Mann lebt ſeine letzten Tage Du wirſt einen
Kranz winden müſſen und Leid tragen. Bald bald!

Man wird dir fluchen, dann aber wirſt du geſegnet ſein.
Eile!“

„Anital
„Eile, Jochen! Wir ſehen uns wieder Eile!“
Die Züge entſpannten ſich Ueber die Jris fiel der dunklen

Lider ſchwarze Nacht.
Die Schweſter ſchob Jochen hinaus.
„Was war das?“
„Wahrheit, Schweſter, Wahrheit!“
„Kein Wahn? Kein Fieberwahn?
„Nein! Und ſie wird nicht ſterben, da ſie es ſagt. Ver

ſtändigen Sie den Arzt. Sie wird nicht ſterben.“
„Das gebe Gott.“
Wie trunken taumelte Jochen den Flur entlang.

wird nicht ſterben nicht ſterben.“
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Jochen blieb ſtehen. Er rückte die Geige zurecht, die er an

grüßte die Heimat

ſchwaden wie Fetzen eines dünnen Schleiers. Die Erd

den Fluren.

dort nur wiederfinden konnte.
Langſam ſtieg Jochen den Berg herab. Langſam wanderte

er durch die Felder Jm Schreiten ſtrich ſeine Hand lieb
koſend über die kaum den Halmen entſproſſenen Aehren

Frühlingsprangen Liebverlangen geheimnistiefe
Werdenszeit.

e e S e

Noch am Ausgang hörte ihn die Schweſter ſagen: „Sie

einem Band auf dem Rücken trug. Er lüftete den Hut. Er

Ueber den Wieſen der Mark ſchwebten und webten Nebel

krume der Kartoffeläcker trennte in breiten, ſchwarzen Strei
fen das ſatte Grün der Getreidefelder in tauſend kleine Käſt
chen. Mutter Erde ſchien mit vollen Händen mühſeliges
Schaffen lohnen zu wollen. Allüberall breitete Segen über

Jn weiter, von Bergen umrahmter Ebene lag Geyersbach
das Heimatdorf auf Heimaterde von dem er fern S

empfinden mußte, daß man ſein Herz nur dort verlieren, es

Nicht heim zur Mutter führte Jochens Weg die ſchlief
wohl noch um dieſe Stunde er führte an Anſchütz' Wieſen
garten entlang, der ſich von ſteiler Höhe bis an den Torhof
hinzog.

Jn dieſen Garten trat Jochen ein.
Eine Stunde verharren, eine Stunde warten, eine Stunde

ausruhen! Er war ja gewandert die ganze Nacht und wußte
in dieſem Garten Beſcheid von Kindesbeinen an.

Er ſuchte die Bank, die er in Jugendſeligkeit „Marthas
Ruhe“ getauft hatte.

Dort ſaß er nieder.
Vor ihm rauſchte der Mühlbach. Neben ihm blühte der

Flieder Durch das Blattgrün warf die Sonne Silberfunken
auf das morgendlich betaute Gras Eine Trauerweide wiegte
ihre zarten Zweige über ſeinem müden Haupte, als halte ſie
ſchützend und von Wiederſehensfreude bewegt die Hände
über ihn.

Frieden und Ruhe, Einkehr und Heimkehr! Und doch in
tiefſter Seele bangendes Sorgen um Heute und Morgen.

„Eile! Dein Mädchen wartet auf dich. Ein alter Mann
lebt ſeine letzten Tage. Du wirſt einen Kranz winden
müſſen und Leid tragen. Bald bald Man wird dir
fluchen, dann aber wirſt du geſegnet werden. Eile!

Anitas Worte klangen immerfort in ihm.
Kaum konnte ſich Jochen ſeiner Müdigkeit erwehren r

wollte nicht einſchlafen, hier nicht, aber wollte doch auch Ani
tas Worte vergeſſen, für Stunden wenigſtens Sie machten
ihn ja taub für des Tages und blind für ſeines Daſeins Not
wendigkeiten.

„Wenn ich ſpiele,“ dachte er, „wenn ich Martha grüße!
Wenn ich ſie hören laſſe, daß ich da bin vielleicht, daß ſie
kommt!“ Und dann wieder: „Wie es ihr gehen mag? Wie
ſie wohl ausſieht? Ob ſie wohl an mich denkt, ſich ſehnt, wie
ich mich ſehne?“

Ja! Das tat ſie gewiß. Das wußte er. Das hatte er ge
fühlt jede Stunde und jeden Tag. Jmmer!

(Fortſetzung folgt.)
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Topfblumen im Freien.
Während des Sommers gewähren die Blumenlieb

haber ihren Zöglingen gern die Möglichkeit, ſich in freier
Luft und Sonnenſchein von der langen Einſperrung in
der Winterenge zu erholen. Das iſt löblich und tut den
meiſten Pflanzen gut. Freilich nicht allen. Es gibt eine
ganze Reihe von Gewächſen, die zwar unſere trockene
Zimmerluft und den herrſchenden Halbſchatten ſehr gut
ertragen, die aber gar nicht dankbar für den in unſerem
Klima herrſchenden Wechſel zwiſchen Trockenheit und
Feuchtigkeit ſind, ſondern dagegen eine große Empfind-
lichkeit zeigen. Das gilt ganz beſonders von den vielen
Gewächſen, die unſeren Blumentiſchen vom Kap der Guten
Hoffnung her zugekommen ſind, alſo aus einer Gegend, wo
das ganze übrige Jahr völlige Dürre und nur einmal eine
ſehr ausgiebige Regenzeit herrſcht. Man ſollte alſo als
richtiger Blumenliebhaber immer die Heimat ſeiner Zög
linge kennen und ſich danach richten.

Weiter iſt zu beachten: Da Deutſchland in manchen
Gegenden bis in den Anfang Juni hinein unter gelegent
lichen Nachtfröſten leidet, ſo können die zarten Blumen
wärmerer Zonen erſt dann ganz ins Freie geſtellt werden,
d. h. zu einer Zeit, in der die Sonne ſchon ziemlich hoch

ſteht und viel ſtrahlende Kraft hat. Der Ubergang aus
dem Zimmer in das überhelle Licht darf bei vielen Ge
wächſen nicht zu plötzlich erfolgen, ſondern es muß ein
gewiſſer Gewöhnungsübergang vorhanden ſein. Es iſt
auch ſehr darauf zu achten, daß die Pflanzen nicht grelle

Sonne vertragen, ſondern Halbſchatten oder ſogar die
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zuviel plötzliche Sonne auf die Gewächſe wirken.
Endlich iſt es auch eine Frage, wie tief man die

Blumentöpfe in das freie Land verſenkt. Unſere Ab
bildung zeigt in drei Arten, wie es gemacht werden kann.
Nur die erſte iſt richtig. Man ſetzt den Topf ſo tief, daß
ſein Erdrand genau mit dem übrigen Erdboden ab
ſchneidet. Manche meinen es gut und ſetzen ihn tiefer,
damit ſich die hen e beſſer erhalte. Das
iſt aber ebenſo falſch, als wenn man Bäume zu tief
pflanzt, und führt in manchen Fällen dazu, daß die
Pflanzen kümmern und daß ſie auch wilde Stockaustriebe
machen, an denen ſie zugrunde gehen können. Noch viel
häufiger ſieht man allerdings, daß die Töpfe zu hoch
geſtellt, wenn ſie nicht überhaupt einfach flach auf die Erde
geſtellt werden, was ganz falſch iſt ſchon darum, weil ſie
beim Umfallen zerbrechen können. Der Blumentopf iſt
bekanntlich porös. Auf ſeine durchläſſige Oberfläche wirken
Sonne und Wind im Freien in ganz beſonderem Maße
waſſerentziehender als im Zimmer. Die Folge iſt, daß
die zarten Saugwurzeln, die ſich gern in der Nähe des
Topfrandes zuſammenballen, nicht mehr ihr ſeit langem
gewohntes Durchſchnittsmaß von Feuchtigkeit haben, was
ſich im Gedeihen der ganzen Pflanze, beſonders auch in
ihrer Blühfreudigkeit zu erkennen gibt.

Schließlich iſt noch eines nicht zu vergeſſen: Man muß
den Pflanzen genügend große Töpfe geben. Darin wird
vielfach gefehlt Ob man das verſehen hat, bemerkt man
leicht, wenn man die Pflanzen den Sommer über draußen
ſtehen gehabt hat. Sind dann die Wurzeln der Pflanze
unten aus dem Ausflußloch des Topfes herausgewachſen
und haben ſich in der Erde verankert, ſo daß man den
Topf nicht ohne Beſchädigung der Wurzel wieder auf
heben kann, ſo iſt das ein Beweis dafür, daß man einen
zu kleinen Topf gewählt hatte. Die Pflanze gibt dann
ihrem Pfleger eine nicht mißzuverſtehende Lehre.

Die Flamingopflanze.
Dieſe ſchöne, dankbare Pflanze (Anthurium Scherze-

rianum) vereinigt ſeltene Vorzüge, ſchöne Belaubung und
prachtvolle Blüten von ungewöhnlich langer Dauer, mit
beſcheidenen Anſprächen und verdient daher das Jntereſſe
und die Wertſchätzung aller Blumenfreunde, die neben
allbekannten Pflanzen auch gern ſeltenere Gewächſe ziehen.
Jn Mexiko heimiſch, wächſt die Pflanze dort im Schatten
unter, wohl auch auf den Bäumen des tropiſchen Ur
waldes; in Europa iſt ſie ſeit 50 Jahren bekannt jetzt
aber in vielen Arten und Spielarten verbreitet, welche die
Stammſform an Größe und Schönheit der Blüten weit
übertreffen. Schon die Blätter geben der Pflanze ein
ſchönes, ſtattliches Ausſehen. Sie ſind kräftig, lederartig,
ſchlank. ſchmal und anmutig in der Form, mit einem
Rand, der wie zierlich geſteppt erſcheint, meiſt dunkel
grün in der Farbe, bei einigen Arten auch bunt gefleckt.
Wenn ſich ältere Pflanzen mit zahlreichen Blüten
ſchmücken, gewähren ſie einen prächtigen Anblick. Die

lüten leuchten im feurigſten Scharlach; wohl gibt es auch
andersfarbige, ſchöne Sorten in lachsroſa, weiß uſw., aber
wenn man ſich im Zimmer auf eine Art beſchränken muß,
verdient wohl die glühend ſcharlachrote den Vorzug. Die

Form iſt höchſt eigenartig; das Anthurium gehört, wie die
bekannte Calla, zu den Arvideen und hat wie dieſe eine
einblättrige Blütenſcheide. Doch bei der Flamingopflanze
gleicht die Form nicht einer Tüte, ſondern einer Schüſſel
oder Mulde mit anmutig geſchweiftem oder gebogenem
Rand; auch die Rückſeite erſcheint glänzend, wie emailliert.
Der lange Blütenkolben ragt weit empor und beſchreibt
oft ſeltſame Drehungen und ſchneckenartige Windungen;
er hebt ſich gelb oder orangefarben von der feurigroten
Blüte ab. Dieſe Farbenzuſammenſtellung iſt im Verein
mit der dunkelgrünen Belaubung von äußerſt reizvoller
Wirkung, namentlich wenn mehrere Blütenſcheiden gleich
zeitig erſchloſſen ſind. Dieſen prachtvollen Anblick aber
kann man bei älteren Exemplaren leicht genießen, auch
dann, wenn ſich die Blüten nach und nach entwickeln
Denn ein großer Vorzug des Anthürium beſteht darin, daß
ſich jede einzelne Blüte monatelang hält, daß ihre Pracht
mitunter ein Vierteljahr und darüber unverändert bleibt.
Gerade dieſe Dauerhaftigkeit, dieſe lang währende Schön
heit machen uns die Pflanze beſonders lieb. Welch einen
Gegenſatz bildet in dieſer Beziehung das Anthurium zu
den Kakteen, deren herrliche Blüten leider ſo vergänglich
ſind und uns nur einige Tage, mitunter nur Stunden
erfreuen.

Trotz ſeiner vielen trefflichen Eigenſchaften iſt das
Anthurium äußerſt beſcheiden; es macht nur geringe An
ſprüche an unſere Pflege und ſeine Kultur iſt ſo einfach,
daß ſie auch im Zimmer keine Schwierigkeiten bietet. Wir
müſſen der Pflanze nur einigermaßen die Bedingungen
ihrer Heimat gewähren, alſo einen warmen, hellen, vor
Zugluft geſchützten Stand, der aber nicht allzu ſcharf und
brennend von der Sonne getroffen werden darf, und vor
allem feuchte Erde und Luft. Man gießt vom Herbſt an
allmählich etwas weniger, doch ohne je die Erde aus
trocknen zu laſſen, und ſtellt den Topf etwas kühler. So
bald ſich neues Leben regt, friſcher Trieb und Wurzel
bildung, was gewöhnlich im März geſchieht, wird die
Pflanze umgeſetzt. Sie erhält eine reichliche Scherben
unterlage und eine Erdmiſchung, die aus zerhacktem
Moos, Lauberde, Sand und einigen Stückchen Holzkohle
beſteht; die Luſtwurzeln werden dabei, ſoweit es angeht,
in die Erde des Topfes geleitet. Bei dieſer Behandlung
wird die Flamingopflanze kräftig gedeihen und im Früh
ling und Sommer die eigenartig ſchönen, leuchtenden
Blüten entfalten, die wir dann monatelang bewundern
können.

Der Ritterſtern.
Der Ritterſtern, auch Narziſſenlilie oder Amarylklis

genannt, gehört in mehreren Arten ſchon ſeit ſehr langer
Zeit zu den Lieblingen der Zimmerblumenfreunde. Man
muß zweierlei Hauptarten bei dieſen ſchönen Blühern
unterſcheiden. Die einen blühen nur einmal im Jahr.
Unmittelbar nach dem Abblühen muß man ſie immer
trockener werden laſſen, bis ſie mit ihren oberirdiſchen
Teilen völlig verdorrt ſind. Die anderen, die auch noch
dem el noch ihre Blätter grün erhalten, können

i ahre blü A ch bei ihnen läßt man in

aks ganz tro rde Be gziehenden Arten ſoll man die Seitenzwiebeln beim Um
topfen gänzlich entfernen, bei den grünbleibenden dagegen
nimmt man nur die ſchwächeren Seitenzwiebeln ab. Die
grünbleibenden ſtammen aus Braſilien, haben alſo ein
ziemlich hohes Wärmebedürfnis. Die einziehenden, zu
denen die allbekannte feurig-rote Art gehört, die wir hier
abbilden, ſtammen dagegen aus dem Kapland. Dort
ſtehen ſie oft lange als unſichtbare Zwiebeln im aus
gedörrten Boden der Steppe, bis die Regenzeit ſie zu
Leben erweckt und ſie nun ſchnell ihre herrlichen Blüten

entfalten Die kapländiſchen Ritterſterne verlangen daher
nicht die feuchte Luft, die man den grünbleibenden im
Zimmer durch öfteres Beſpritzen erſezen muß. Sie er
tragen wie alle Kappftlanzen die Trockenheit im Zimmer
gut, ſind aber gegen Staub empfindlich und müſſen daher
öfter abgewaſchen werden. Als Erde verlangen beide
Arten eine ſehr kräftige Miſtbeeterde, die man aber mit
Heideerde miſcht und mit Torfſtückchen und Sand durch
läſſig macht. Wenn die Blütezeit herankommt, ſollte man
allen Arten durch häufige kräftige Dunggüſſe helfen; deſto
ſchöner werden ſich die Blüten entfälten. Solange die
Pflanze am Blütentreiben iſt, kann man ihr außerdem nie
zu viel Waſſer geben. Außer den rot blühenden Arten
(in verſchiedenen Tönen) gibt es weiße mit roten Punkten,
rote mit weißen Streifen uſw.

Nach allem hier Geſagten iſt die Haltung der Ritter
ſterne nicht ſchwer, dennoch gen We Leute gar kein
Glück mit ihnen und bringen ſie in Jahren nicht einmal
zum Blühen, ſo daß ſie neidiſch ſind auf die Nachbarn,
deren Pfleglinge regelmäßig in voller Pracht blühen. Der gegenden geſchieht

Fehler liegt in vielen Fällen daran, daß die Amarhyllis
empfindlich dagegen ſind, wenn man in der Vegetations
zeit ihren Standort verändert. Sie wollen einen hellen
Platz am gut gelüfteten Fenſter haben, dort aber möglichſt
unberührt ſtehenbleiben. Auch darf man die Zwiebeln
nicht zu tief pflanzen. Zuweilen tritt an den Blättern eine
häßliche Läuſeart auf, welche auch die Lilien im Garten
befällt. Durch öfteres Waſchen der Blätter hält man
dieſen ungebetenen Gaſt fern.

Lebende Koppelhecken.
Eine lebende Hecke ſieht immer beſſer aus als ein

Drahtzaun, ſie kommt aber auf die Dauer auch billiger.
Denn die eiſernen Zaunpfoſten ſind teuer, wenn man nicht
gerade Gelegenheit hat, einen Poſten alter Siederohre
wohlfeil zu erwerben. Pfoſten aus Stampfbeton kann
man ſich ſelbſt herſtellen, ſie eignen ſich aber dort nicht, wo
ſie ſtark von Bodenſäuren angegriffen werden. Hölzerne
Pfoſten halten in manchen Böden über ein Menſchenalter,
beſonders wenn man Akazien- oder Edelkaſtanienholz zur
Verfügung hat. Wo dagegen Kiefernholz in Sandboden
verwendet werden muß, iſt trotz aller Schutzanſtriche der
Verſchleiß immer groß. Lebende Hecken werden aber neuer
dings, nachdem die Drahtzäune eine Weile vorherrſchend
geworden waren, auch als Koppelzäune in der Landwirt
ſchaft wieder gern verwendet. Wenn ſie einmal dicht ge
worden ſind, brauchen ſie außer dem Schnitt und der Aus

holzung keine Unterhaltung mehr, werfen ſogar einen
Nutzen ab, denn ſie liefern in waldarmen Gegenden das
Brennholz für Küche und Stubenofen. Sie bieten außer
dem dem Vieh einen willkommenen Schutz gegen Wind
und Sonne, ferner bieten ſie einer Menge von nützlichen
Singvögeln Niſtgelegenheit, wofür die Sänger ſich dank
bar erweiſen, da ſie dem Vieh einen Teil der Stechmücken,
Bremſen und Daſſelfliegen wegfangen. Es fragt ſich nun,
welche Hölzer man mit Vorteil zur Einfriedigung ver
wendet. Ganz ausgezeichnet eignet ſich Weißdorn, der

zweifelhaft, ob man ihn ein Wdorn ſchmarotzt nämlich ein großer Teil derſelben Schäd
linge, die unſere Obſtbäume befallen, ſo beſonders auch
der Blütenſtecher und die gefährlichen Froſtſpanner. Es
nützt alſo nur teilweiſe, wenn man die Obſtbäume gegen
dieſe Schädlinge verſichert. Auf der benachbarten Hecke
finden ſie doch ihr Weiterkommen, da man unmöglich auch
alle Stämmchen der Heckenpflanzen mit Schutzringen ver
ſehen kann. Es gibt zwar auch Gaärtenwirte, die glauben,
daß der Weißdorn die benachbarten Obſtbäume entlaſte
indem er in Gegenden, wo wenig Laubgehölze gedeihen,
einen Teil der Schädlinge auf ſich abzieht. Als eine ganz
hervorragend geeignete Pflanze wird die kanadiſche
Pappel empfohlen. Man verwendet Zweige derſelben
als Stecklinge, ſo kommt man am billigſten weg, denn be
wurzelte Pflanzen würden die Hecke natürlich wieder
ziemlich koſtſpielig machen. Man zieht einen 70 Zenti
meter tiefen Graben, ſteckt die Aſte oder Zweige kreuz
förmig gegeneinander, wie es unſere Abbildung erkennen
läßt, in die Erde und tritt ſie feſt. Die Kanadapappel
wächſt ſchnell, bildet eine ſchöne dichte Hecke und gewährt
den Vögeln zahlreiche Niſtplätze. Sie leidet zwar auch
unter einigen Raupen, doch ſind das nicht dieſelben Arten,
die an Obſtbäume gehen. Anfangs ſpannt man zwiſchen
die Stämme noch zwei Zeilen Stacheldraht, ſpäter iſt das
nicht mehr nötig. Während die kanadiſche Pappel eine
gewiſſe Trockenheit ſpäter ohne Schaden aushält, muß
man im Anfang, ehe die Stecklinge anwachſen, den Boden
gut in Feuchtigkeit erhalten. Wenn er alſo nicht über
einen hohen Grundwaſſerſtand verfügt oder das Wetter
dauernd genügend regneriſch iſt, muß man die Stecklinge
im Anfang gießen. Dieſe Mühe macht ſich aber bezahlt.
Nachdem man noch einmal die Stämme, die etwa nicht
angegangen ſind, nachgepflanzt hat, bedarf eine ſolche
Hecke gar keiner Unterhaltung mehr und bildet einen
Schmuck für die Gegend.

Nr. 421. H. P. in L. Die früheſten Krautarten ſind das
Rieſenjunikraut und das frühe Erfurter Weißkraut. Beide
ergeben, bei gewöhnlicher Ausſaat im Miſtbeer, ſchon im Juni
große und feſtköpfige Ernten, wobei die Köpfe bei der zweiten
Sorte allerdings nicht den Umfang erreichen wie bei der erſten,
die gute Düngung, auch Kalkung erfordert, dann aber Köpfe
bis zu zwanzig Pfund Gewicht liefert.

Nr. 423. A. G. in Br. Eine beſondere Art Stahl iſt fürdie Wünſchelruten der waſſerſuchenden Rutengänger nicht vor
eſchrieben. Es gibt auch Rutengänger, und dieſe ſind wohl
ogär in der Mehrzahl, die keine ſtählernen, ſondern gewöhn

liche friſche Baumrüten verwenden, die gabelförmig gewachſenſein müſſen. Wie ſtark die angetroffene aſſerader iſt und wie
tief ſie liegt, glaubt der Rutengänger an der Stärke des Aus
ſchlages aus ſeiner Erfahrung heraus angeben zu können.
Darum kann ein Nichtrutengänger keine Regeln auſſtellen.

Nr. 424. G. T. in E. Stangenbohnen ſtellen im allge
meinen etwas e Anſprüche an den Boden als Buſch
bohnen. Obwohl die Bohne Sonne liebt, läßt ſie ſich e mitNutzen im Halbſchatten, etwa in Obſtpflanzungen kültivieren,
wie es ſeit langem mit gutem Erfolg in manchen Obſtbau
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